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LSLS 208 Terrorbomber in Srei Tagen abgeschoW
Von Kriegsberichter Wolfgang Brobeil

''
(PK ) Gefangene Sowjetoffiziere haben es klipv

innd klar ausgesprochen: nicht nur Raumgewinn und
nicht nur die ukrainische Ernte war das Ziel der
diesjährigen Sommeroffensive Stalins , sondern
die Vernichtung der deutschen Armeen
zwsschen Donez und Dnjepr . Die bolsche¬
wistische Führung wollte also nichts weniger als die
großen deutschen Kesseloperationen kopieren, die im
ersten Ostfeldzug vor zwei Jahren zur Zertrüm¬
merung der sowjetischen Südfront geführt und uns
— übrigens im selben Raum ostwärts Kiew — in
der größten Vernichtungsschlacht aller Zeiten über
600 000 Gefangene eingemacht haben.

Die Anlage und Stoßrichtung der Offensive ließ
diese Absicht deutlich erkennen . An vier Punkten
der Südfront wurden die sowjetischen Stoßarmeen
eingesetzt: 1 . am Mius , 2. bei Jsjum , 3. im Raume
Bjelgorod , 4. westlich Kursk. Nachdem die deutsche
Front an diesen vier Punkten aufgerifsen wäre , soll¬
ten die sowjetischen Panzerverbände in raschem Vor¬
marsch bis zum Dnjepr durchrollen ünd die vier
großen Brückenstellungen in Besitz nehmen. Darauf¬
hin sollten die beiden südlichen Stoßgruppen , am
Dnjepr entlangfahrend , den Kessel um die am mitt¬
leren Donez, Mius und auf der Krim stehengeblie-
benen deutschen Armeen schließen , während die bei¬
den nördlichen Stoßgruppen die Zange um die im
Raum Poltawa —Kiew befindlichen deutschen Kräfte
zu bilden hätten . Als der eigentliche operative Plan
des sowjetischen Generalstabes zeichnet sich also eine
doppelte Vernichtungsschlacht größten Formates ab,
nach der die deutschen Südarmeen zertrümmert ge¬
wesen wären , so daß dem bolschewistrschen Vormarsch
über den Dnjepr nichts mehr im Wege gestanden
hätte . Aber den Sowjets ist dieser Plannicht
gelungen .

Unsere Führung hat ihn frühzeiftg durchschaut
und rechtzeitig durchkreuzt. Sie wußte mit ihren
im Osten stehenden Kräften Haushalten . So ent¬
schloß sie sich zu einer Kampfsührung , bei der ein
Teil des uns zur Verfügung stehenden Raumes ge¬
räumt werden konnte, um dadurch die Reserven zu
gewinnen , mit denen die sowjetischen Vorstöße auf¬
gefangen werden konnten , während die deutsche Front
als solche intakt blieb.

Schon seit Anfang August ließ die planmäßige
Räumung des rückwärtigen Frontgebietes von allen
größeren Vorratslagern erkennen, daß unsere höhere
Führung alle Vorbereitungen traf , um in diesem
Gebiet rechtzeitig dem Feinde ausweichen zy .können,
ohne daß man sich dabei dann noch mrt dem Trans¬
port der wirtschaftlichen mobilen Werte zu belasten
brauchte. Im Zuge dieser Räumung und der Zurück-
Verlegung aller Wirtschaftsbetriebe mit ihren Ma¬
schinen und Belegschaften wurde dann auch noch die
Getreideernte zum größten Teil geborgen und ab¬
transportiert . Kein Waggon , der Munition oder
Güter der Truppenbersorgung an die Front ge¬
fahren hatte , ist leer über den Dnjepr zurückgerollt.
Alle verfügbaren Fahrzeuge der Truppe waren ein¬
gesetzt , um das Getreide von den Dreschmaschinen
auf den Feldern an die Eisenbahnlinien zu fahren .
Was noch unausgedroschen auf den Feldern zurück¬
geblieben war , ist hier wie auch an den anderen
Frontabschnitten dann in Flammen aufgegangen ,
als die kämpfende Truppe durch das Gebiet kam .
Wochenlang zogen die endlosen Trecks der Bauern
mit ihren Viehherden und Landmaschinen westwärts
über die Brücken und Fähren des Dnjepr . Ein
großer Teil der arbeitsfähigen Bevölkerung ist frei¬
willig mitgegangen , deren Arbeitskraft uns also
erhalten bleibt .

Die Gewinnung von Zeit zur planmäßigen Räu¬
mung des rückwärtigen Gebietes war einer der Ge¬
sichtspunkte, unter denen unsere militärische Opera¬
tionen geführt wurden . Erst wenn eine Zone von
allen wesentlichen wirtschaftlichen Werten wieder
geräumt war , wurde an die Truppe der Befehl zum
Äbsetzen vom Feind und zum Beziehen einer neuen
Frontlinie gegeben. Bis oahin hat sie dem oft star¬
ken Druck des Feindes standgehalten . Am nachhaltig¬
sten hat sich diese Taktik in dem zentralen und wich¬
tigsten Raum der ganzen Südfront ausgewirkt , wo
die Vorstöße der Sowjets in den beiden Kampf¬
abschnitten Bjelgorod —Charkow und Jsjum bereits
Mitte August zum Stehen gebracht worden waren .
Dieser Abwehrerfolg ist umso bemerkenswerter , als
die Sowjets hier die Hauptkräfte ihrer Offensive
angesetzt hatten . Hier hatten sie aber auch ihre
größten Menschen- und Materialverluste . Es ist
z. B . bezeichnend , daß von den in den letzten Wochen
gemeldeten Abfchußzahlen der Feindpanzer der
größte Teil auf den Kampfraum westlich Charkow
entfiel . Die Tatsache, daß -die beiden zentralen Vor¬
stöße über Jsjum und Charkow stecken geblieben
waren , war — im großen gesehen — entscheidend
für das Mißlingen des operativen Planes der sow-
zetischen Offensive. Da wir ihnen bis zuletzt ein¬
deutig das Tempo des Vorruckens vorgeschrieben
haben und ihnen eine Geländezone nach der anderen
nur schrittweise überlassen haben , konnte es zu den
beabsichtigten Zangenbewegungen und der doppelten
Vernichtungsschlacht ostwärts des ' Dnjepr nicht mehr
kommen.

Das war der zweite und richtigste Gesichtspunkt,
unter dem unsere ' Führung unsere Bewegungen an¬
gelegt hatte : eigene Opfer sparen durch Preisgabe
des Raumes . Die ist auch nicht nur im großen ge¬
lungen , insofern ihre großangelegten Kesselopera-
tionen nicht zustande kamen, es ist auch überall im
kleinen gelungen , wo sie kleinere Verbände abzu¬
schneiden versuchten. Nirgendwo ist es diesmal vor-
aekommen, daß unsere Verbände regelrecht eingekes¬
selt und vernichtet wurden . Unsere Verluste bei den
Abwehrkämpfen , örtlichen Gegenstößen und An¬
griffsbewegungen seit Mitte August waren verhält¬
nismäßig gering . Insbesondere sind die Zahlen der
Vermißten , in denen ja die Gefangenen enthalten
sind, überraschend niedrig . Unsere Führung hat also
das Hauptziel bei diesen Bewegungen durchaus er¬
reicht, nämlich die Kampfkraft unserer Verbände im
wesentlichen zu erhalten . Daß dabei auch das Waf¬
fen - , Fahrzeug - und Gerätematerial der Truppe er¬
halten geblieben ist, ergibt sich von selbst.

Den Sowjets hingegen wurden zwischen Doneztnd Dnjepr laufend Verluste beigebracht, die sie
ur durch Nachschieben immer neuer Reserven an

Der Gegner: »Die Kutsche Luftverteidigung wir- immer stärker"
tDratztbericht ansiererBerliuer Schriktleitung .)

vr . Sch. Berlin , 12. Oktober.
Die letzten anglo -amerikanischen Terrorangriffe

sind für den Feind , wie aus den OKW -Berichten der
letzte» Tage ersichtlich wird , mit äußerst schweren
Verlusten an viermotorigen Bombern verbunden ge¬
wesen, wurden doch innerhalb von drei Tagen 268
meist viermotorige Terror -Bomber abgeschoffen . Die
feindlichen Stimmen zu den hohe» Verluste « lassen
erkennen, daß man sich darüber einig ist, daß die
deutsche Abwehr wesentlich stärker geworden ist.

So wurde amtlich aus dem Hauptquartier der
USA -Luftstreitkräfte am 10. Oktober mitgeteilt , daß
die Verbände während des ganzen Unternehmens
„auf außerordentlich schweren Widerstand " trafen .
Die deutschen Flugzeuge hätten wiederholt „heim¬
tückische Angriffe " unternommen und seien den
anglo -amerikanischen Bombern „auf dem Rückflug
den größten Teil der Strecke gefolgt" . Manche Be¬
satzungen hätten , so heißt es weiter in der amtlichen
Verlautbarung , berichtet, daß der deutsche Wider¬
stand „sogar stärker als bei dem Angriff auf Süd¬
deutschland im August" gewesen sei. Ein Augen¬
zeugenbericht eines USA -Oberleutnants wies auf
die Schwere der deutschen Abwehr hin . „Es war die
schwerste Flak , die ich je irgendwo antras , und die

feindlichen Jäger waren eifrig hinter uns her " —
heißt es in dem Bericht. Aehnliche Feststellungen
wurden kürzlich in einer United Preß -Metdung ge¬
troffen , die über einen feindlichen Terrorangriff auf
eine norddeutsche Stadt berichtete. Diese Meldung
sprach von einer neuen Art der Abwehr, die von den
deutschen Jägern angewandt würde . In dem Augen¬
blick , in dem die britischen Bomber die deutschen-Kü¬
sten überflogen , seien sie von deutschen Jagdfliegern ,
von denen ein Teil über und neben den britischen'
Bombern flog und an Fallschirmen befestigte Leucht¬
raketen abwarf , empfangen worden . Dieses „Spieß -
rutenlaufen " habe sich auf einer Strecke von 170
Kilometer abgespielt. Als die britischen Verbände ,
immer hell erleuchtet, über dem Ziel .eintrafen , seien
bereits alle Scheinwerfer auf die anfliegenden Bom¬
ber gerichtet gewesen . Gleichzeitig seien deutsche
Nachtjäger höher gestiegen und hätten noch mehr
Leuchtraketen abgeworfen , so daß die britischen
Flugzeuge ein leicht erkennbares Ziel für die zahl¬
reichen deutschen Jägergeschwader gebildet hätten .

Besonders schwer wiegt für den Feind neben bei
Verlust von kostbaren schweren Bombern der Au- 1
fall von geschultem Flugpersonal . Bei jedem amers ,
kanischen Tagesangriff auf Europa verlieren

Die neue Groflschlacht bei Welikiie Luki
Deuffdier Kampfgeiff trotzt auch hier fowjefifdiem Mafienaufgebot

OKW -Berlcht vom 11. 10 . : Die schweren Kämpfe
im Einbruchsraum südwestlich Welikije Luki halten
unvermindert an.

(PK .) Der Krieg verschenkt Ueberraschungen.
Landschaften, in denen die Gefechte ruhen , werden
mit einem Schlage lebendig und erfüllen die Tage
und Nächte mit dem kriegerischen Getöse. So ist es
nuy bei Welikije Luki geschehen . Als die Winter¬
kämpfe zu Ende gingen , als die Sümpfe unpassier¬
bar und den Feindpanzern Vorstöße verwehrt wur¬
den, erlosch der Kampf um große Ziele und jener
heftige Kleinkrieg begann , der in der Kennzeichnung
Stohtrupptätigkeit die dort angesetzten Soldaten
ausfüllt .

Hügeliges Land , niedrige Kuppen , dichtes, ver¬
schlungenes Gebüsch mit wasserreichen Niederungen ,
weithin sich streckende Sümpfe und sumpfbraune
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Heidefläche — das ist baS Kampfgebiet südlich
Welikije Luki. 1941 Stätte ' einer großen Kessel¬
schlacht. Seit zwei Jahren gehen hier die Kämpfe.
Damals die große Schlacht um Newel. Hier erfolgte
Timoschenkos Augustoffensive auf Welikije Luki, der
1941 eine bittere Niederlage beschert war . Die Win¬
terkämpfe 1941/42 steigerten sich zu der harten
Schlacht um Welisch , um dann im Sommer 1942 zu
verebben. Im Winter 1942/43 aber entwickelte sich
die hunderttägige Schlacht um Welikije Luki, in der
Zehntausende von Bolschewisten blutig geopfert wur¬
den, damit Stadt und Zitadelle genommen würden .
Als sich die letzten Deutschen aus der Zitadelle im
Januar 1943 durch die bolschewistischen Linien ge¬
schlagen hatten , ebbte der Kampf in den darauf¬
folgenden Monaten ab.

Nun aber ist die Schlacht erneut entbrannt .
Starke Spähtrupptätigkeit der Bolschewisten in den
vergangenen Tagen ließ darauf schließen, daß der
Feind große, zumindest örtliche Angriffe plante .

Am 6., Oktober zeichnete sich mit Tagesanbruch
der geplante Angriff ab . Lange heftige Feuervorbe¬
reitungen mit massierter Artillerie und dem Einsatz
von Salvengeschützen Umrissen den sowjetischen An¬

griffsschwerpunkt. Mit vier Bataillonen und mit
Unterstützung starker Schlachtfliegerverbände erfolgte
der bolschewistische Angriff - Die dort eingesetzten
Jäger einer Luftwaffenfelddivision konnten die an¬
greifende Infanterie trotz der starken bolschewisti¬
schen Feuervorbereitung zurückschlagen . Die Bolsche¬
wisten gruppierten daraufhin um , griffen erneut an ,
und der erste Einbruch gelang . Immer wieder und
wieder stürmten die Sowjets mit starken Kräften
gegen die Jäger . Der bolschewistische Einbruch
wurde trotz heftiger und zäher deutscher Gegenwehr
größer , er wuchs in der Breit und Tiefe . Jäger rie¬
gelten in hen Flanken ab. Da aber , als der Jnfan -
terieeinbruch der Bolschewisten gelungen war , zogen
sie auf schmalen Sumpfwegen die Panzer nach und
erweiterten mit den Kampfwagen den Einbruch noch
mehr und drangen in die Tiefe vor . Mit Unter¬
stützung der Schlachtfliegerverbände könnten die Bol¬
schewisten — das ist nicht zu leugnen — einen ersten
Erfolg verbuchen . Aber nur einstweifen.

In der Zwischenzeit hatte die deutsche Führung
eine Sicherungslinie aufgebaut : Schwere Panzer -
äger , Kampftrupps der Flakartillerie , Reservekräfte
oer Infanterie würden herangeführt und im ^Ver¬
lauf der Nacht zum 7. Oktober um die Einbruchs¬
stelle gruppiert .

Brennende Dörfer erhellten lohend rot den Him¬
mel und gaben Schein genug. Die nächtlichen Störer ,
kleine sowjetische Doppeldecker , die als „Rollbahn¬
krähen" bombenwerfend die Heranführung der
Kräfte beunruhigen sollten, erreichten wenig . In
den frühen Stunden des anbrechenden Morgens
standen oie deutschen Kräfte bereit , und alle den
Tag über angesetztenVersuche des Feindes , die Siche¬
rungsfront einzudrücken, scheiterten.

Den langen sonnigen Tag über aber «flogen
Hunderte von deutschen Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeugen vielfache Einsätze mit dicken Bomben¬
ladungen gegen Bereitstellungen und Marschbewe¬
gungen des Feindes , der seine erreichten Stellunyen
fundieren wollte und laufend neue starke Kräfte
nachführte. Ein in den Mittagsstunden vorgesehener
Angriff der Bolschewistenmit starken mechanisierten
und Panzerkräften kam nicht zum Tragen . Die
Luftwaffe unterstützte die Verbände des Heeres und
der Luftwaffenfeldeinheiten so ausreichend , daß die
Sicherungsfront laufend stärker wurde . Vereinzelte
Vorstöße der Bolschewistenam späten Abend konnten
abgewiesen werden. Eigene Vorstöße hatten Erfolg .

Der kühle Wind des aufsteigenden Mondherbstes
läßt die Soldaten in den schnell ausgehobenen Stel¬
lungen ftösteln . Die bolschewistische Artillerie tastet
fortwährend die Front ab. Die brennenden Dörfer
lodern noch immer . Für eine Nacht hat die Schlacht
zögernd Ruhe gewonnen. Beide Fronten aber —
jene drüben nicht willens , preiszugeben , was sie ge¬
wonnen haben, wir nicht willens , uns entreißen zu
lassen, 'was wir behalten müssen — stehen weiter in
einem heftigen Kampf , der nicht so schnell verebben
wird .

Kriegsberichte ! Dr. Joachim Fischer .

rund 100 Amerikaner ihr Leben , so hieß
es kürzlich in einer Londoner UP -Meldung der
Stockholmer Zeitung „Aftontidningen " . Dieser Ver¬
lust von 100 jungen Fliegern ist als Durchschnitt aus
den Operationen der USA -Luftwaffe im Mai , Juni
und Juli dieses Jahres errechnet worden. Der Ab¬
geordnete Will llwberts berichtete nach seiner Rück¬
kehr aus London ebenfalls, daß die nordamerikani¬
schen Verluste bei den Luftangriffen gegen Deutsch¬
land erschreckend hoch seien , da die Deutschen
über erstaunlich große Mengen Abwehrwaffen ver¬
fügten und Deutschland zahlreiche Jagdmaschinen
zufammengezogen habe. Daß die Aufgabe der Bom¬
bardierung Deutschlands schwieriger und kostspieli¬
ger geworden sei , konnte auch der Leiter des USA -
Kriegsinformationsamtes , Elmer Davis , nicht leug¬
nen . Die hohen Abschußziffern, die von deutscher
Seite in den letzten Tagen gemeldet worden sind ,
übersteigen aber noch bei weitem frühere Ziffern .
Wenn der USA -General Eaker am Sonntagabend
im Londoner Rundfunk mitteilte , daß am vergange¬
nen Freitag bei Angriffen gegen das deutsche In¬
dustriegebiet 4000 Angehörige des 8 . USA -Lustkorps
zum Einsatz gekommen seien , dann heißt das , daß
durch den Abschuß von 107 Terrorbombern inner¬
halb 24 Stunden , den der OKW-Bericht am Sams¬
tag meldete, mindestens 1000 Mann des
fliegenden Personals ausgefallen
sind , also der vierte Teil .

Ei « Verlust von 268 Terrorbomdern in drei Ta¬
gen bedeutet also den Ausfall von rund 2006 Mann
Besatzung. Dabei muß man sich vor Augen halten ,
daß dieses Flugpersonal erst nach mindestens zwei¬
jähriger umfassender Ausbildung zum Einsatz
kommt, also die Personalverluste sich erst nach lan¬
ger Zeit wieder ausgleichen lassen . — Es ist in die¬
sem Zusammenhang interessant, daß das britische
Blatt „Daily Sketch " vor einiger Zeit für de» Ver¬
lust von zehn eigenen Bombenflugzeugen die fol¬
gende „Geschäftsunkostenrechnung" aufgestellt hat :
„Zehn verlorene Bomber 275 666 Pfund , Benzin¬
verbrauch 2666 Pfund , Oelverbrauch 366 Pfund ,
Bomben 156 666 Pfund , sonstige Unkosten 25 666
Pfund , insgesamt 452 366 Pfund ." Ueberträgt man
diese Rechnung auf die Abschüsse der vergangenen
neun Tage , dann ergibt sich ein materieller Verlust
von rund 15 Millionen Pfund .

TerrorluftangriM als politisches
Zweckmanöver

^ Stockholm , 11 . Oktober.
Jöie schweren Verluste der amerikanischen Luft-

strertkräfte bei dem Terrorflug gegen Münster Haben
dem Feind zweifellos zu denken gegeben , ähnlich wie
die noch schwereren Verluste bei Einflügen über die
Ostsee am Samstag . Aber sie suchen diese schwer¬
wiegenden Einbußen zu verdecken hinter Prah¬
lereien , in denen sich zynische Freude über die Ver¬
heerungen austobt , die ihre Phosphorbrandbomben
besonders am Sonntag in den Wohnvierteln und
Kulturstätten der alten Bischofsstadt Westfalens an¬
richteten . Auf jeden Fall steht eins fest : Die ge¬
samten hysterischen und wütenden Versuche , gegen¬
wärtig um jeden Preis eiyer möglichst großen Zahl
deutscher Städte schwere Wunden an den Wohn¬
vierteln der Zivilbevölkerung zu schlagen , hängen
eng mit den bevor stehenden Mpskauer
Beratungen zusammen . Die Engländer
und Amerikaner wollen, um sich der . von Stalin ge¬
forderten Invasion im Westen noch eine Weile zu
entziehen , durch ihre Terrorangriffe nachzuweisen
versuchen, daß sie es doch vielleicht mit dieser Art
„Luftkrieg " schaffen könnten, zum mindesten, daß
dieser den bolschewistischen Offensiven an Grausam¬
keit und Wichtigkeit vergleichbar fei.

*

Wie Reuter meldet, wird Oberleutnant John
Winant , der Sohn des USA -Botschafters in Groß¬
britannien . nach dem Angriff amerikanischer Flug¬
zeuge auf Münster am Sonntag vermißt .

Neuer Eichenlaubtrüger
cknb Führerhauptquartier , 11 . Oktober.

Der Führer verlieh am 5. Oktober das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes a«
Oberfeldwebel Schreiber, . Zugführer in einem
Konstanzer Sturm -Regiment , als 369. Soldaten der
deutschen Wehrmacht. >

Menschen und Material ausgleichen konnten . Es ist
vorgekommen, daß sie bei örtlichen Durchbruchs -
verfuchen bis um das Zehnfache an Menschen ver¬
loren haben, als auf unferer Seite an Menschen
überhaupt eingesetztwaren . Oft verloren ihre Schüt¬
zenkompanien bei einem Angriff 40 bis 50 v. H .
ihres Bestandes . Und unsere Panzer und Paks haben
manchmal an einem Angriffstag das Drei - und
Vierfache an Feindpanzern ahgeschossen , als sie selbst
Rohre zählten . Daß jedoch trotz unserer Hohen Ab -
schußzahlen immer wieder neue Panzermassen auf¬
tauchten, darf nicht zu dem Schluß verleiten , als ob
die fowjetische Panzerproduktion unerschöpflich sei .
Man muß bedenken , daß diesmal , wo wir im Zuge
der befohlenen Absetzbewegungen das Gefechtsfeld
in der Regel räumten , dem ^Gegner viele Panzer¬
wracks in die Hand gefallen sind , die teilweise wie¬
der instand gesetzt werden konnten . Aus den noch
intakten Einzelteilen mehrerer abgeschoffenerPanzer
wurde dann ein neuer zusammengebaut . Dieser Um¬
stand erklärt zum Teil die immer wieder große Zahl
der erneut gegen uns anrollenden Panzer . Jedoch
wird ihre Ueberzahl durch die qualitative Ueber-
legenheit unserer panzerbrechenden Waffen und un¬
serer Panzer ausgeglichen . Aehnlich, wie auch das
Massenaufgebot der feindlichen Infanterie unsere

alten Ost-Grenadiere nicht mehr zu erschrecken ver¬
mag. Sie haben alle schon oft die Erfahrung ge¬
macht, daß technische und kämpferische Qualität bei
zahlenmäßiger Unterlegenheit die Verluste des Fein¬
des ins Massenhafte zu steigern vermag .

Dieser Gedanke war auch der dritte Gesichtspunkt,
der für den Uebergana zu einem aktiv geführten Be¬
wegungskrieg maßgebend war , bei dem die eigenen
Kräfte wirkungsvoll eingesetzt werden konnten . Die
Preisgabe des Raumes an sich vermindert ja noch
nicht die Kampfkraft des Feindes , vergrößert nur die
Transportschwierigkeiten seines Nachschubes . Es galt
also , seine Offensivkräfte laufend zu schwächen . Im¬
mer wieder wurden auf diese Werse die sowjetischen
Panzerspitzen von unseren motorisierten Kampf¬
gruppen angefallen , aufgesplittert , von ihrem Nach¬
schub abgeschnitten, teilweise eingekesselt und ver¬
nichtet. So sind diese zahlenmäßig vielfach kleinen,
aber stark bewaffneten Kampfgruppen den sowjeti¬
schen Stoßkeilen in die weichen Flanken gefahren ,
haben ihren Nachschub aufgerreben und ihre Spitzen
dadurch lahmgelegt . Beträchtlich waren auch die
Verluste der Sowjets durch Angriffe unserer Luft¬
waffe auf ihre dichten Nachschubkolonnenund mas¬
sierten Infanterie - und Panzerbereitstellungen .

Dieser wechselvoll geführte Bewegungskrieg stellte

natürlich an unsere Truppe und ihre Führung die
denkbar schwersten Anforderunge». Ueberaus schwie¬

rig war das Operieren mft kleinsten Kampfgruppen .
Und ihre Führung mutzte immer wieder das Kunst¬
stück fertig bringen , durch geschickte Taktik und zweck¬
mäßigen Einsatz der verfügbaren Waffen ihre
Kampfkraft zu vervielfachen. Unerhört war auch die
pausenlose Beanspruchung der Truppe . Ihre Stand¬
haftigkeit und dann wieder ihr Angriffsgeist wurden
ständig auf die schwersten Proben gestellt . Aus
jede » Mann kam es an . Ungezählte große und
kleine Heldentaten wurden vollbracht. Immer wie¬
der mußte eine Stellung unbedingt gehalten werden,
und jeder wußte doch , daß sie morgen oder übermor¬
gen ^dann möglichst kampflos wieder aufgegeben
wurde :- Die Truppe hat jedoch alle Belastungspro¬
ben, die ihr die Führung zumuten mußte , tteu und
pflichtbewußt durchgestanden. Auch der einfache
Mann hat den Sinn der großen Absetzbewegungen
richttg verstanden . Ihm ist jetzt noch deutlicher zum
Bewußtsein gekommen, was auf dem Spiel : steht
und welche Verantwortung er trägt .

Unerschüttert und ungebeugt steht
heute der Ostkrieger am Dnjepr und
bindet den Helm fester .
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mmrnb -es AngrW auf Munster
Von Kriegsberichter Karl Heinz Seiff.

(PK-) Zur Zeit, da diese Zeilen auf einem Ge¬
fechtsstand der deutschen Luftverteidigung in den be¬
setzten Westgebieten geschrieben werden , laufen Ge¬
fechtsmeldungen ein, aus denen sich ein Bild abzu «
heben beginnt, das wieder von dem hohen Preis be¬
richtet , den die anglo-amerikanischen Terrorflieger
bei ihren Ginflügen ins Reichsgebiet bezahle »
mußten.

Die Stadt Münster hatten sie sich am Sonn -

Wieder erbitterte Kämpfe im Osten
Hohe Panzerverlufte der Sowjets - Tagesterrorangriff gegen Münffer - U-Boote

verfenkfen 40 200 BRT

AuilSschau
dnb Su » dem Führerhauptquartier, 11. Okt.

Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt de-
kanntr .Zwischen Asowschem Meer und Sapo -
roshje steigerten die Sowjets ihre mit starken
Artillerie-, Panzer - und Schlachtfliegerkräften un¬
terstützten Angriffe, die jedoch an der zähen deut¬
schen Abwehr scheiterten .
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verlieren, wie die deutsche Führung .ihre taktischen "

Die schweren Kämpfe im Einbruchsraum süd¬
westlich Welikije - Luki halten unvermindert an.
In den letzten beiden Tagen wurden an der Ostfront
285 Dowjetpanzer vernichtet , davon die überwie-
gende Mehrzahl im Kampfraum von Melitopol und
Saporoshje.

in uu iuuuhc uei. l ! | e t wie- uuu -laut Ale i!uftioasse UNterstütztc im mittleren und füd- ««* nne ... >.1 .̂,1 II I,munie ^.11.111-e II
Mal wirksamere Versteifung unserer Luftabwehr- H - E Ulit starken Kräften den Abwehr - in Wohnvierteln. Der Dom und drei weitere Kir-
verteidigung entgegenzusetzen . Fe?nde« ! n

^
und « rnÄ ^ 6e-^ obl^ - * urd> bit beat^ e

Auch diesmal , beim Flug nach Münster, treffen LftenamaestriaenToa - L«
*

die Luftgangster auf eine tiefgestaffelte Ja ^ abwehr .
a

den
^
schweren Abwehrkämpfen

^
westlick Smo -

Die hier bei uns im Westen stationierten Verbände ». „ff s JOTS « « SSSSSßS
waren nur ein Teil des engmaschigen Netzes , in das terie-Diviston unter ^ übrnna w>8
die anfliegenden Anglo-Amerikaner verstrickt wur- , Ä "

h
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Generalleutnants
den . Immer wieder stürzten sich unsere FW 190 und 8 •£ •

. « . ..
ME 109 auf die in mehreren Wellen anfliegenden " " Sudttalren grrff der Fernd einen Etsen-
diermotorigen Pulks , die von Wägern , begleitet wa-

* Der neue USA -Botschiffter i» MoSka «, bei 82-
jährige Jndustriemillionär William Averell Harri¬

bahnstützpunkt in der Campanischen Eben - man kommt nicht als Fremder zu Stalin . Bereits
an. Er wurde blutig abgewirsen. Bon der übrigen im Herbst 1941 hat er als Leiter der amerikanischen

Maßnahmen zur Abwehr der feindlichen Luft¬
angriffe ansetzt . Uber selbst der blutigste Laie hat
vus den deutschen Erfolgen beim Auffangen gerade
von Terrorangriffen in der letzten Zeit bemerkt, daß
'es gelungen ist, der feindlichen Schwerpunktbildung
in der Anlage der Terrorangriffe eine von Mal zu

Front find nur örtliche Kämpfe unserer Gefechts¬
vorposten -mit schwächeren feindttchen Kampfgruppen
zu melden .

Deutsche Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe,
Bord- und Marineflak schoflen über dem Mittel -
meerraum neun meist viermotorige Bomber ab .

Deutsche U -Boote versenkten in harten Kämpfe «. . ja ,
_ _ acht

Schiffe mit 40 299 BRT und beschädigten zwei wei¬
tere durch Torpedotreffer schwer. Bon den Siche¬
rungsfahrzeugen vernichteten sie drei Zerstörer und
einen Bewacher .

Nordamerikanische Bomberverbände griffen im
Laufe des gestrigen Nachmittags Westdeutsch¬
land an. Durch Spreng - und Brandbomben ent¬
standen , vor allem in M ü n st e r , erhebliche Schäden

Delegation zusammen
mit dem britischen Beauf¬
tragten Beaverbrook die
Sowjets aufgesucht , um
die alliierte Verbindung
zwischen Washington und
Moskau herzustellen . Dev
Harriman-Konzern selbst,
in deflen Besitz und Füh¬
rung sich William Averell
mit seinem jüngere»
Brudet Roland seit dem
Tod des Vaters und ame¬
rikanischen Eisenbahn-
königs Edward Henry
Harriman teilt , hatte sich
bereits im Jahre 1923
Konzessionen zur Aus-

Porträt : Dehnen-Dienst , beutung sowjetischen Er - '
zes erworben .

William A. Harriman ist ein US -Amerikanev
von rein geschäftsmäßiger Prägung . Seit langer »
hat er ein entscheidendes Wort m der Finanz- und
Rüstungswirtschaft der Vereinigten Staaten mitzu¬
reden. Sein Industrie - und Eisenbahnkonzern hat

ren. Heftige Luftkämpfe entwickelten sich. Trotz der
starken Jagdabwehr der zu feuerspeienden Igeln
eng aufgeschloflenen Viermotorigen und der sie be¬
gleitenden Jäger ließen unsere Piloten den Feind
nicht wieder aus den stählernen Klauen. Schon aus
den bis jetzt eingelaufenen Meldungen ergibt sich
klar, daß die feindlichen Fliegerverbände nach Be¬
endigung des Luftpiratenübersalls auf Münster er- Einem Berichter '
neut einen hohen Blutzoll buchen mutzten . 284 über - funkdiensteS gelang _ _ . . . _ ,
fliegen den Stenogrammblock des Obergefreiten in Ueberwindung mancher Hindernisse das italienische nommen.

Abwehr , vor allem durch Jagdsliegerverbände, wurde
ein großer Teil des anfliegenden Feindes vernichtet .
Bisher wurde der Abschuß von 51 meist viermotori¬
gen Bombern gemeldet. Damit verlor der Feind
bei seinen Terrorangriffen auf das deutsche Reichs -
gebiet in den letzten drei Tagen zusammen 298 meist nicht nur innerhalb Nordamerikas eine gewaltige be-
viermotorige Bomber. sitzmäßige Ausdehnung, sondern reicht mit mannig¬

fachen Verträgen, Besitz- und Konzessionsrechten ett
, a ■ m m m * m , — , weite Länder der Welt . Im Jahre 1929 übernahm'

lOflfl *l | |f Facrmctoit in viTlIinn William Averell auch den Vorsitz im Direktorium!
JCiyil Qlll rdaUliaiGII lll dl &lllvIT des neugegründeten amerikanischen Flugzeugtrusts.

DaS Gesetz des Amerikanismus, dem Roosebelt , seine
Badoglio -Anhänger provozieren in Tanger Gehirntrustjuden und verantwortlichen Politiker

® r 9 huldigen und für dessen Verwirklichung ihnen ledes
Rom . 11 . Oktober . Selbstverständlichkeit bedeuten . Selbst wenn der- Mittel recht ist. gehört auch in Harrimanspoliti -

Berichterstatter des italienischen Mund- artige Zwischenfälle zu Ohren der alliierten Militär . N ^s Programm . Er besitzt au$ lcchrzehntelanger
- © * « « .« , M, n. ch lommen, » ird - ich»

1liegen oen vsuciu >Hi .ummuuru xxeucuuinuung mancher jptnoenuife oas uaitenxiaje « « uuhwu wrj cä „ ZJeVüIV* s svwi «
der Telephonaufnahme. Aus den Wertangaben Tst zu Festland erreichten und am 3. Oktober in Rom ein - Die Lebensmittelversorgung auf Sizilien , die im bre .^ oosev^ L- AmerrkasN

ersehen , daß rn der Spanne von noch nicht ,
15 Mtnu- trafen, zu interviewen. Der älteste dieser drei sizi - übrigen Italien so gern als besonders gut und ver- 'm .,

” tiie er Ke in hiefen letzten
ten nur von den in unserem Abschnitt eingesetzten lianischen Flüchtlinge, ein 88 Jahre alter Professor lockend geschildert wird, bezeichnet der sizilianische « a^ n

^
in

^
Kroü^ tanni

'
e^ einaeiwmmen bat — zu

Luftverteidigungskraften neun sichere Abschüsse er- der Philosophie, erklärte , daß er im Namen aller Flüchtling nicht nur als schlecht , sondern als unzu- Großbritannien eingenommen hat zu

öislt wurden. Weitere Meldungen besagen , daß acht Sizilianer spreche, da er davon überzeugt sei , daß es reichend und oft ungenießbar.
verrr l n.

feindliche Maschinen mrt Ramhfahnen aus den Istt * in ganz Sizilien nicht einen einzigen Italiener gebe, Bon Badoglio - Anhängern werden in Tanger seit . . _ _ ^ ^ „
bänden ausscherten und zuruckblieben . Ihr endgulti- nicht entweder enttäuscht oder betrogen worden einiger Zeit immer wieder Versuche unternommen, * Der britische Militärkritiker Liddell Hart befaßt
ger Verlust rst so gut tme feststehend. «Bettete fünf fgj Die „Befreier" der italienischen Insel haben die nahezug vollzählig faschistisch eingestellte italie - sich in der „Daily Mail " mit der militärischen Lage
Bomber wurden bis letzt als w^ tsam veicyoyen ge mit ber ^ radezu brutalen Wirklichkeit der gesam - nische Kolonie Tanger zu provozieren und Zwischen - der Anglo-Amerikanerund schreibt dazu u. a . : „Die
meldet, und zwar alles v t ermotortge \; ® ns ten Bevölkerung Siziliens die Augen geöffnet. Wer fälle hervorzurufen. Bei derartigen Versuchen wurde o eu iw aeaen die Alliierten in Italien Wir sind
kommen n° ch dre se 'ndltchen Jag r. d - vergebens m bön b Sizilianern bei den Briten und Ameri- ein Funktionär

^
der italienischen Schule im Stadt - £ a-zwuna-n unseren Wea die ganze Stiefel -

den Angriffsschwung unserer Flugzeugfuhrer zu ^ ^^rn als „Liebkind " erweisen wollte, nur um sein Zentrum Tanger angehalten und der Polizei über - ^ ' “
f ^ LTL ZI Zn lL

labmen versuchten . OuS JEe
t
r: packtes Leben zu retten, mußte arbeiten, sckwer ar- geben , als er versuchte , Angehörige des Fascio mit Italiens hmauf zu erkämpfen , wte man em

wurden ^all^ rr.Ebsprimge beobachtet. Aber viel- ^ iten. Di - Frauen waren in der einen oder ande - gezogenem Revolver zu bedrohen . Die Waffe wurde Huhn °rbem anknabbert . Das rst srch -rlrch I^ daue »
fach gingen dte anE -amertkantschen Bejatzungen ^ n Weise gezwungen, den alliierten Offizieren und beschlagnahmt . Der Täter wird sich wegen Ver- lrch sowohl vom militärischen und politischen als

^ sch g h Soldaten gefällig zu sein, wenn sie sich nicht selbst gehens gegen das Ausnahmegesetz , Unruhestiftung auch vom menschlichen Standpunkt aus . Es muß
und senkrecht oder m Spi a st z oder ihre Angehörigen einem unerträglichen Mar- und verbotenen WaffentragenS vor dem spanischen anerkannt werden , daß die verhältnismäßig kleine

tyrium aussehen wollten. Wer es wagte, seine Ab- Kriegsgericht zu verantworten waren. deutsche Truppenabteilung, die im letzten Herbst nach
lehnung offen zu bekunden , wurde drangsaliert und Kennzeichnende Erfahrungen mußte das zur Tunesien gesandt und dort kämpfte , ein Mittel war,
viele wurden erschossen Noch heute dauert die Jagd Badoglio-Regierung stehende italienische General- um &ie Invasion des Kontinents durch die Alliier-
auf Faschisten an. Schon als der Professor und konsulat Tanger jetzt machen , als es die italienische . Svätsommer zu verzöaern dast nur
seine Kameraden sich zur Flucht anschickten, gelang Kolonie der Stadt zu

'einem Empfang einlud. Bon l ™ .
es ihnen nicht mehr , Faschisten zu finden, da sie in den mehr als tausend Italienern Tangers fanden brc* Divisionen , dre nach Sizilien gesandt und von

der Mehrzahl in unwürdigster Weise und ohne Ver- sich nur vier Personen bereit, der Einladung der vort wieder gerettet wurden, imstande waren, die

bern in die Tiefe. -

Waffen „vom
Eine Bestätigung für die Organisierung der däni¬

schen Unruhen durch den Feind
dnb Stockholm , 11 . Oktober .

AV. , y.v t if *y l t XU UiUUUU ’imivi kJjCI \C UUU UljilC 061 ' | HUC IHCt Ut-XClX, vvC VilJUUUUUy UtL ” . Y y , ,

v „Aftonbladet veröffentlicht den Vericht n ermordet worden waren. Die wenigen, die üb- Verräterbehörde zu folgen, während die gesamte Invasion weiter bis in den September hmem zu
lungen Danen , der nach Schweden gesluch e st . ^ geblieben waren , wurden in Konzentrations- übrige Kolonie mit den Vertretern Marschall Ba- verzögern und daß die wenigen Divisionen, die bei
Dieser Dane bestätigt, was von

^
deutlch r lager gesperrt und nach Afrika transportiert . Ob« doglios nichts zu tun haben will . Der Vorfall ver- Salerno eingesetzt wurden, ein genügendes Hmder -

uber die Unruhen m Dänemark vom ers n fl ^ ohl von den alliierten Militärkommandos Disziplin dient um so mehr Beachtung, als das General- nis bildeten, um sicherzustellen , daß der Oktober her-
an gesagt worden ist, daß die Sabotag und Ordnung befohlen werden , dringt die britisch- ' konsulat Tanger noch immer oem Sohn Marschall ankam , bevor unsere Invasion Europas wirklich em-
Anglo-Amerikanern organisiert worden 1 . amerikanische und farbige Soldateska betrunken des Badoglios , Generalkonsul Marion Badoglio , unter- setzte . Im Vergleich zu der gesamten Truppenstärke ,
Dane schreibt, em Teil der Waffen komme ..vom -n &ie Privathäuser ein . wo Raub. Plünde- steht, der jedoch seit Ende Juli von Tanger äb- über die wir verfügten, sind unsere Erfolge, wie auch

ha^ n dies? Wa>fen abgeworfE
^ ^ ^ rung und Vergewaltigung der Frauen für sie eine wesend ist. die Sowiets nicht unterlassen zu bemerken , nicht sehr

Der Feind, der akkein ein Interesse an den Un- .
ein ru Sbo .

*

nicht
^

nur ûrch ^ ine umfassende Hchagltation v°r
°

Tffls 'Jlti & Stp in JClirZP
* Bon Zeit zu Zeit erscheinen in USA -Zeitungett

bereitet, sondern auch noch den Saboteuren die Mit- MJUS fr tuUtgÄtB Ul JYlllZP drastische Berichte über besonders sinnlose Hand¬
le! in die Hand gegeben , um sich gegen die deutschen . ■ > - - - j 111 . . ■■ ■ lungen des Rooseveltschen KriegsbürokratentumS.
Verwaltungsstellen W „erheben Wieder erweist sich ^ England fiel Major Wil - Me au - Catania verlautet, wurden auf Befehl der Die bisher groteskesten Purzelbäume in diesem Bü-
hrer , daß die Greuelmarchey, die von anglommeri- h ^ lm Ferdinand Salland , Gruppenkommandeur Anglo -Amerikaner di- er st en arbeitsfähigen rokratenzirkus werden nach einem Londoner Bericht
kavischer Sette m die Welt gesetzt worden stno , um einem Jagdgeschwader , ein jüngerer Bruder des Generals Männer und Frauen Si ;

. ersten
Frauen Siziliens in Sammeltransporten nach- ^ v », —,- » -- «> ' ' t , . vuivui vwyvy * )\*f cm juttgcccc vvwvcc vvtf wcucch »» A>iMimcc smv y »puuhi vigtucu « »»» i>uu

den Deutschen die Schuld zuzuschieben , nur daraus und ein erfolgreicher Jagdflieger , den das Ritterkreuz des Nordafrika Lbergeführt. Für die Transport « wurden vor
in einem Büro geschlagen , das der USA -Jnnen -

berechnet sind , die eigene Schuld und die eigene Eisernen Kreuzes schmücktet
Wühlarbeit in Dänemark zu . verschleiern ,

Anfchlag gegen Eifentzover versucht
Eine Bombe explodierte im Flugzeug

Vichy , 11 . Oktober .

Bor dem Führerkorp« der SA - Grupp « Neckar sprach
der Stabschef der SA Schepmann . Stuttgart .

Der Minister für nationale Verteidigung ordnete an,
daß im Rahmen der faschistisch - republikani -

. , schen Wehrmacht ein Schwär,hemdenkorps gebildet
Gegen den amerikanischen Oberhefehlshaber Ge - wird , dar neben den übrigen Waffengattungen die Miliz-

neral Eisenhower wurde ein Attentat verübt . In tradition fortzusetzen hat .
das Flugzeug , das den General von Tunis nach *
Süditalien zurückbringen sollte, war eine Bombe ^ Nach einer amtlichen Mitteilung wird ein großer Teil
aelent worden Sie ervlodierte ftiM bevor Eisen- bn Don 6ec Regierung Badoglio abgeschafften Gesetze wie -
Eer das FluZeua chestwa Ein/ umfanareiche d-r eingeführt . An erster Stelle stehen di- Maßnahmen

a zur Unterdrückung der j ü d i sch e n G e f ° h r , di- in ver-
Ilntersuchungsaktion ist m Tunis Von den amerlka - hefferter und versihärfter Form wieder in Kraft treten . Da- Millionen Lire erworoen yaoe . Äiteie .teimeuuiig mge meri- . m ” , “ . ,
Nischen Behörden unternommen worden , die bis jetzt mit soll erreicht werden, daß die Juden der nationalen würdige Rückschlüsse ans die Ehrlichkeit und Uneigennützig, andere Gegenden durchfließen sollte . Wird ironisch
jedoch ergebnislos verlaufen ist. Dache ln Zukunft nicht mehr schaden können . keit Badoglios während seiner Dienstzeit in Abessinien zu . festgestellt , hätten sie bereits neue Namen fertig .

minister Jckes im Februar dieses Jahres eingerichtet
hat und deflen Hauptaufgabe die „Befassung mit
geographischen Namen" ist. Der Leiter, so meldet
„Readers Digest"

, bezieht ein Gehalt von 8000 Dol¬
lar jährlich . Sein erster Mitarbeiter bezieht 5009
Dollar . Sie haben bereits 110 Angestellte und suchen
noch 80 weitere. Ihre Beschäftigung besteht darin,
die richtige Aussprache von geographischen Namen
im In - und Ausland festzustellen , zum Beispiel von

Zu einem Artikel des römischen „Piccolo" während der Bizerta , Sewastopol oder New Orleans . Auch wer -

Badoglio-Zeit, in der die Uneigennützigkeit Badoglios den sie für einheitliche 'Benennung einheimischer
nachgewieftn werden sollte, bemerkt der römische Nachrich » Gebirge , und für den Fall , d« tz der Mississippi oder

B -L SÄ - v - m «»MW » «*

nehmlich italienische Schiffe mit italienischen Schifssbesatzun»
gen benutzt. Die Wachmannschaften sind britische Kolonial»
solbaten.

*

Die jugoslawischen und die griechischen Lniigranten
haben der britischen Regierung Memoranden überreicht, in
denen sie formellen Anspruch erheben auf die Rückgabe von
Gebieten, die jetzt im Besitz von Badoglio-Jtalien sind, mel-
det „Rya Dagligt Allehanda" aus London .

ver hungrige Türke
Von Heinrich Leis

Im kurfürstlichen Schloß zu Mainz gab es vor¬
zeiten einmal ein großes Maskenfest . Durch die licht¬
glänzenden Säle wimmelte ein buntes Getriebe von
Rittern , Fischern , Negern, Edelfrauen, Schäferin¬
nen, dazwischen Galaröcke , Uniformen und vielfar¬
bige Dominos . Lebensfrohe Heiterkeit schwoll auf,
mit Stimmengewirr und Lachen vermischten sich die
Klänge einer, beschwingten Musik . Wenn die Mas¬
ken tanzerhitzt sich stärken wollten, stand ein Büfett
mit erlesenen Leckerbissen bereit, wo auch goldener
Rheinwein und perlender Sekt ausgeschenkt wurde .

Der Abend war schon weit vorgeschritten , da be¬
obachtete man -eine fremde Maske, die diesen Ge¬
nüssen am Büfett mit erstaunlichem Eifer zusprach.
Sie trug ein türkisches Kostüm mit Turban, langem,
buntgesticktem Leibrock und breiter Schärpe, einen
Krummsäbel an der Seite . Belegte Brötchen , Hüh-
nerschenkel , Trüffeln und Braten verschlang sie mit
unersättlichem Appetit, trank dazu ungezählte Glä¬
ser schäumenden Weins« Nun wäre ihr hungriges
Zugreifen allein in dem fröhlichen Trubel kaum aus¬
gefallen , doch der ^ ürke schien überhaupt nicht satt
zu werden . Wenn er vom Büfett verschwand nach so
reichlicher Mahlzeit , daß er zumindest für den näch¬
sten Tag hätte Genügen haben müssen , war er kaum

. zehn Minuten später wiederum zur Stelle . Und
aufs neue begann er , wie seit Wochen ausgehungert,
gewaltig einhauenb, Schmaus und Trunk .

Zuerst war nur die Neugier der zufällig Nächst¬
stehenden erregt, sie pflanzte sich mit heimlich ge¬
flüsterter Rede immer weiter fort unter den lachen¬
den , tanzenden und plaudernden Gruppen. Die
Maske am Büfett indes kümmerte sich nicht im ge-
rinasten um ihre Umgebung, während sie allen Eifer
a» ihre nahrhafte Beschäftigung verwandte. Dann
kehrte sie mit einem letzten befriedigten Blick über
dir Herrlichkeiten deS Büfetts in den Saal zurück ,
tauchte in der Menge unter, aber beinahe wie ein
Spu . wirkte es. daß sie jeweils nach kurzer Pause
mft vollen Backen kauend , Glas um Glas leerend ,
beim Büfett wiebergesehen wurde.

Wohl zehnmal hatte sich das Spiel schon wieder¬
holt , da war Kunde von dem seltsamen Vorfall auch
zum Kurfürst gedrungen , er trat näher und beob¬
achtete überrascht den hungrigen Türken . Solches
Fajsnngx « mögen eines einzelnen Magens schien

unheimlich , die Sache konnte nicht mit rechten Din¬
ge» zugehen , als hätte sich der Teufel selber zu den
Festgästen eingefunden. Es war ein Rätsel , das der
Kurfürst neugierig staunend aufgeklärt wiflen wollte.
So gab er einem Offizier seines Gefolges Weisung,
unbemerkt der geheimnisvollen Maske nachzuspüren .

Der Offizier nahm behutsam pirschend die Ver¬
folgung auf, sie brachte ihn. auf der Fährte des Tür¬
ken durch Flure , Zimmer und über Treppen, der
Fremde schien sich m dem Schloß genau auszuken¬
nen. Bis der Türke in den langen , hallenden Gang

einbog , der zur Wachstube führte. Gleich hinter ihm
riß der Offizier die Tür auf, und während die
Wachmannschaft hochfuhr, erfaßte er das Bild in
vergnüglichem Begreifen der Zusammenhänge. Ein
Soldat wollte gerade den langen türkischen Leib¬
rock abstreifen , um ihn an den nächsten Kameraden
weiterzugeben. Nacheinander hätte sich die gesamte
Wachrunde mit kräftigem soldatischem Hunger und
Durst an den Schätzen des Büfetts erlabt. So viel
vermochte freilich ein Einzelner nicht zu leisten , aber
es war keineswegs^ein Zauber des Bösen mit im

Verfolgte Unschuld / Von Aage v . H o v m a n d.

„Wilddiebe"
, faßte der Gastwirt zu Kiffenberg ,

während er seine Pfeife stopfte , „haben wir in un¬
serer Gegend viel gehabt , aber keiner war so frech
wie Lars ' Zahngeschwür ! Eigentlich hieß er ja Lars
Tommesen. aber nach dem Spaß , den er sich mit dem
Förster leistete , wurde er nie anders als Lars Zahn¬
geschwür genannt ! "

Es war um ^ene Zeit gewesen , als der alte Graf
gestorben war und der junge das Gut übernommen
hatte. Der junge Graf opferte eine Menge Geld für
seirn Wild, aber je mehr er opferte , desto weniger
wurde es. Jeder wußte, daß Lars Zahngeschwür oie
Hand im Spiele hatte, aber keiner konnte es be¬
weisen.

Förster Hansen bewachte Lars scharf, und eines
Nachts sah er ihn aus seinem Hause kommen und
dem Walde zugehen. Der Förster schlich hinterdrein,
und sie trotteten sieben , acht Kilometer über die
Landstraße dahin durch die feuchte Nacht . Da mit
einemmale machte Lars kehrtum und begann wie¬
der heimwärts zu wandern. Der Förster sprang
seitlich hinter einige Büsche , um sich zu verstecken.

drei Stunden , die er unterwegs gewesen war. Mit
Büchsen im Walde ihr Wesen getrieben hatten.

Einige Zeit darauf lief Zahngeschwür an einem
Nachmittag dem Förster Hansen und dem Heger
Lundström gerade ln die Arme. Sie fänden, daß er
ein wenig „strotzend" aussehe, und Lundström fuhr
mit der Hand unter Lars ' Rock.

„Siehe da ! " rief Lundström aus , indem er zwei
Rebhühner aus Lars ' Tasche zog. „Jetzt gehst du mrt
uns rüber zum Landgendarmen in Maarup ! "

Lars Zahngeschwür versuchte zwar Widerstand
zu leisten , aber Hansen und Lundström überwältig¬
ten ihn und zogen die vier Kilometer bis Maarup
mit ihm ab.

Der Landgendarm nahm ihn sogleich ins Ver¬
hör. und Lars Zahngeschwür sagte, wenn die beiden
Herren ihn nicht hergebracht hätten, so wäre er so¬
wieso gekommen , denn er habe die Absicht gehabt ,
sie zu melden, da sie ihn überfallen und ihm zwei
Rebhühner aus der Tasche gestohlen hätten.

Dcr Beamte konnte sich nicht enthalten, ein we¬
nig zu lächeln über diese Erklärung. »Sie wollenaber LarS steckte den Kopf durch das Buschwerk und , - „ . ^— . . . . «,

sagte: „Guten Abend . Hansen! Willst du zum Stell - wohl behaupten̂ sagte er. .chaß die Rebhühner von
! ' Maft auf , x& faa’8 deiner Frau ! " selbst rn Ihre Taschen geflogen sind ? .

Durchaus nicht ! " versicherte Lars Zahngeschwur .dichein ? Paß auf . ich sag 'S deiner Frau !
Darauf antwortete, der Förster nichts, sondern

fragte, warum Lars zu einem so ungöttlichen Zeit-
vunkt auf den Landstraßen herumlungere. Lars
blieS die «ine Backe auf . so daß sein Gesicht ^ganz
schief wurde, und sagte, er habe so furchtbare Zahn¬
schmerzen, daß er eS im Bett nicht ausgehalten habe.

Darauf trotteten sie wieder nach Hause, und der
Förster war natürlich wütend darüber, den langen
Weg gegangen zu sein , obwohl er ja kein Zahnweh
hatte. Und er wurde nicht weniger wütend, als er
hörte , daß zwei von Lars ' Helfershelfern in den

.Ich habe sie selber da 'reingesteckt, die Hühner in
die Innentasche und die Rechnung in die Westen¬
tasche."

„Rechnung ? " rief Lundström aus.
„Ja , die Rechnung ! " sagte LarS Zahngeschwur .

die Rechnung vom Wildhändler Anckerström in
Odensee"

, und er reichte sie dem Beamten.
Lundström und Hansen waren rasend , denn sie .

verstanden ja nun, daß Lars die Rebhühner gekauft
hatte, nur um ihnen einen Streich zu spielen.

Spiel , die Sache fand ihre lustige und ganz natür¬
liche Erklärung.

Herzlich lachte der Kurfürst, als ihm das Ge¬
heimnis des hungrigen Türken zu Ohren kam. Es
sei der gelungenste Einfall dieses Maskenabends ge¬
wesen , meinte er. und ein Spaß von echt rheinischer
Art.
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Gewissenskonflikte
Von Dr . Owlglaß

Die Schnecke, die mir den Salat beschlich
in Hungers Nöten,
sie hat das gleiche Lebensrecht wie ich.
— Darf ich sie töten?
Sie schätzt wie ich das junge, zarte Blatt .
Ist ihr Ergötzen
dem meinigen, nur weil es mein ist, glatt
hintanzusetzen ?
Was ist denn ihr und was ist mein Bereich ,
o Gott, hienieden?
Sind wir vor Dir nicht alle, alle gleich,
ununterschieden ?
Das grenzt ja schon an Metaphysik , traun,
mit uns zwei beiden . . . /
Drum werft ich sie dem Nachbarn übern Zaun.
Mag der entscheiden !
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+ Die Dichtet-Komponistin Ire «« Wahlström wurde die .
ser Tage siebzig Jahre alt . Sie wurde als Tochter des be.
kannten Philologen Heinrich Stadelmann in Speyer gebo¬
ren und lebt seit vielen Jahren in Stuttgart .

4 - Der bekannte Biologe und Schriftsteller Raoul Francs
ist !m 69. Lebensjahr in Budapest gestorben Er behandelte
in seinen Werken hauptsächlich dar Leben der Pflanzen und
besonders ihre Reaktion auf äußere Einflüsse. Francs war
der Nachkomme der ftanzösischen Fürstenfamilie La Roche,
foucauld.

+ Der seit 20 Jahren in Pirmasens wohnende Kunst,
maler Robert Jakob Beck ist im Alter von 17 Jahren plötz.
lich gestorben. Seine Bildnisse für die Münchner Lehnbach -
Galerie wie auch seine größeren Gemälde stellten ihn in dis
Reihe der namhaften deutschen Künstler.

+ Im Alter von 62 Jahren verschied in Weimar der
bekannte Landschaftsmaler Max vehler . Sr stammte aus
Eisenach,und war ein Schüler von Hagen, Herker und Weich,
berger in Weimar.
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Frau Doktor . . .
Roman von LIESBET DILL

„Auf wie lange istEr schob die Zeitung Von sich,
es denn ? "

„Bier Wochen nur."
„Na, also. DaS wird ertragbar sein . Hab ' um

mich leine Sorge . . . Und wann soll 's losgehen? "
„ Am Montag schon."
Sie beschlossen, daß sie die Vertretung annahm.

setzte .
Sie schaute zum Fenster hinaus und sah ihn da¬

stehen mit gezogenem Hut und dem Zug nachwinken .
Frauen weinten, Männer schwenkten ihre Hüte , Be¬
amte und Gepäckträger standen da, aber plötzlich
quoll eine Weiße Dampfwolke unter der Brücke auf,
und Axel war hinter dieser Wolke verschwunden .
Sie sah ihn nicht mehr .

„Darf man endlich das Fenster schließen ? " sagte
die Stimme einer älteren Dame , die ihr gegenüber -
satz . Wir haben es ja wohl lange genug auf¬
gehabt , es ist Winter . . ."

Wanda zog das Fenster zu und setzte sich in
ihre Ecke.

, .Merkwürdig', dachte sie, .dieses Verschwinden ,
dreses Sichauflösen in Nichts ' . . . Die Wolke war
sicher nichts Außergewöhnlichesauf Bahnhöfen, aber
sie schien ihr wie ein Symbol . Am liebsten wäre
sie "auf der nächsten Station ausgestiegen und zurück¬
gefahren . . . Jetzt, nachdem sie von '

ihm getrennt
war , fühlte sie , wie sie an ihm hing. Es war alles
so rasch gegangen in diesen letzten Tagen des Packens
und Herumlaufens zu ihren Kranken . Sie hatte für
ihn gar keine Zeit mehr gehabt . Nun tat ihr das
leid . Sie fühlte, wie eng verbunden sie mit ihm war,
der so verschieden war von ihr, dessen Art für sie
immer .etwas Fremdes behielt.

.Kenne ich ihn eigentlich ?
'

dachte sie. .Bin ich
seiner ganz sicher ? ' Er war plötzlich so anders zu
ihr, zerstreut und kühl, als stünde jemand zwischen
ihnen, der seine Gedanken ablenke . Sie sah die
schöne Frau im roten Sammetkleid sich im Schaukel¬
stuhl wiegen, und er beugte sich über sie und sah
sie an mit einem Ausdruck, den er einst gehabt , wenn
er mit ihr sprach . . . Aber das war vorbei .

. Was würde er anfangen mit seinem Tag?
Würde er sich langweilen oder Zerstreuung in der
Stadt suchen? Aber die Stadt hatte nicht mehr viel
Anziehungskraft für ihn. Er haßte das Gedränge
in den Bahnen und den überfüllten Omnibussen .
Die feinen Lokale waren ihm zu teuer, und in Bier¬
kneipen ging er nicht . Vielleicht ging er ins Deutsche
Theater oder die Kammerspiele, oder in die BMio -
thek, oder er arbeitete wieder an seiner Familien¬
chronik, die er in letzter Zeit sehr vernachlässigt
hatte.

Wanda ließ ihm jede Freiheit und fragte eigent¬
lich nie, aber sie war doch da , sie wartete auf ihn
oder er auf sie. Und er mußte erzählen, was er
erlebt hatte.

„Hallo", rief eine helle Stimme , als er die
Straße überquerte .

Und vor sich, auf einer Insel neben dem Schutz¬
mann, sah er, wie aus der Erde gewachsen , ein»
junge Frau in einem Silberfuchscape stehen :
Miß Peel.

Sie lachte ihn an. „Fast hätten Sie mich um¬
gerannt! . . . Was tun Sie denn so früh in der
Stadt ? "
- „Und was tun Sie auf dieser Insel ? " fragte er.

Sie hatte sich im Gewühl dorthin gerettet. „Be¬
freien Sie mich ! "

An seinem Arm führte er sie über die belebte
Straße . „Ich komme vom Bahnhof - ich habe
meine Frau fortgebracht .

"
„Fortgebracht ? Wohin? "
„Eine Erholungsreise in den Schnee von vier

Wochen."
„ Wie schön

"
, sagte sie. „Für Ihre Frau , meine

ich. Und Sie können tun, was Sie wollen."
„Das kann ich zwar immer. Aber jetzt habe

ich Zeit."
Er ging neben ihr , ohne zu wissen , wohin. In

ihrem engen , kurzen, schwarzen Sportkleid, den kost-

Larin Silberfuchs um die Schultern, ein keckes Ba¬
rett von grünem Samt auf den Locken , sah sie ent¬
zückend aus . So keck und jung. Die Männer drehten
sich alle nach ihr um .

„Was fangen Sie heute an ? " fragte sie. „Ich
hoffe . Sie .haben nichts vor und widmen mir Ihren
ersten Ferientag ? " - .

„Sie haben nur über mich zu befehlen'
> sagte er.

„Ich bitte um das Programm."
„Ins Pergamonmuseum erst, dann die Bilder¬

galerien."
„Alles auf einmal? "
„Soviel wir aushalten .

"
„Und dann frühstücken wir irgendwo"

, meinte er.
„Und nach dem Frühstück? "
„Trinken wir Kaffee bei Kranzler,"
„Und dann? "
„Das wird sich finden."
In ihren Silberfuchs eingewickelt , ohne die Blicke

der Vorübergehenden zu beachten, ging sie neben ihm
her an seinem Arm und erzählte von ihren Erleb¬
nissen . Sie hatte Freunde hier getroffen, die Bred-
forts , ein Ehepaar vom Schiff, die auch hier wohn¬
ten , im Esplanade, sie hatte Tees und Empfänge
mitgemacht im Adlon und Herren von der Botschaft
kennengelernt , sie war mitgenommen worden in
ihrem Wagen, nach Potsdam und Rheinsberg, in
die Mark , sie war entzückt von allen Eindrücken , die

sie hier aufnahm. Und sie war mit solchen Vor¬
urteilen hergekommen . . . Sie wollte umziehen , rn
der Stadt wohnen, sich eine Wohnung suchen, er
mußte ihr helfen, er verstand ja so etwas . . .

„Sind Sie eigentlich wieder ganz gesund ? '

Ihre Gattin scheint sehr angst«

und nimmt alles

Sie stellen

Vermischte Nachrichten

, hwelgenund einmal nur faulenzen.
' In dieser Hoffnung

-fuhr sie dem stillen Walosanatorium entgegen, auf
das sie sich freute.

Als der Zug abgefahren war , machte sich Schoen -
hausen auf den Weg nach den Linden.

Es war zum erstenmal wieder schönes Wetter , die
Wintersonne schien, die Straßen waren trocken . Er
ging , ohne sich zu beeilen . . . .Ferien' dachte er . . .
.Vier Wochen kann ich tun, was ich will . Niemand
wird nach mir fragen, niemand auf mich warten.

'
Das war auch mal sehr nett.

— eia seltener Fall kam vor dem Prager Kreisstraf -
aericht zur Aburteilung . Dem Angeklagten, dem fünfzig-
sährigen Josef Kacel, wurde vorgeworfen, sich zweimal der
Bigamie schuldig gemacht zu haben. 1922 hatte er kirchlich
geheiratet, vier Jahre später wurde die Ehe wegen Untreue
des Gatten aus dessen Verschulden geschieden. Zur Tren¬
nung der Ehe war aber das Einverständnis der Frau
nötig ; sie verweigerte es, um zu verhindern , daß ihr Mann
seine Geliebte heiratete . 1938 kam Kacel zum ersten Mal
vor Gericht , weil er, ungeachtet seiner ersten, noch nicht ge.
trennten Ehe zum zweiten Male geheiratet hatte . Er wurde
zu sechs Monaten schweren Kerkers verurteilt und die Ehe
für ungültig erklärt . Er lebte aber weiter mit der Frau ,
die er als seine rechtmäßige Gattin ansah und die auch von
jedermann als solche behandelt wurde ; als sie 1946 starb,
wurde der Totenschein auf den Namen Marie Kacel aus¬
gestellt . Nun knüpfte der Witwer Beziehungen zu einer
dritten Frau an , di« er im Mai 1942 in aller Form ckuf
dem Standesamt heiratete . Schwierigkeiten wurden ihm
keine gemacht , da er ja den Totenschein seiner Frau — die
es allerdings vor dem Gesetze nicht gewesen war — verlegen
konnte . Die erste Frau aber, die ihn nach 17 Jahren noch
mit ihrem Groll verfolgt, brachte es heraus und erstattete
die Anzeige . Kacel wurde zu zwei Jahren schweren Kerkers
verurteilt .

'
Auch seine dritte Ehe wurde für ungültig er¬

klärt, da ja di« erste dem Gesetze nach immer noch besteht .

— Daß Minner « egen einer Frau , die gar nicht existiert,
einen gweikampf austragen , ist, das kann man schon sagen,
sehr ungewöhnlich . Ein solcher Fall trug stch unlängst in
Budapest zu. Baron Stefan V. hatte seinen Jugendfreund
Georg 9t ., der in der Provinz ein großes Gut besaß, be¬
sucht. Di« beiden hatten sich lange Zeit nicht mehr gesehen ,
und während Baron D. vor einiger Zeit geheiratet hatte ,
war Georg , der durch seine zahlreichen Liebesgeschichten im¬
mer viel von sich reden gemacht hatte , Junggeselle geblieben.
In einem der Räume des Freundes entdeckte Baron B . ein
Gemälde, das ihn bei näherer Betrachtung in tiefste Be-
Atrzung versetzte . Es stellte eine schöne unbekleidete junge

rau dar , die der Baron als — seine eigene Frau erkannte,
ich mühsam beherrschend bat er Georg um Aufklärung ,

ohne ihm Näheres über die Ursache seines besonderen Jn -
tereffes an diesem Bilde zu verraten . Georg erzählte ihm ,
er Hab « es, weil er von dieser Frau so entzückt war , einem
Freunde, einem jungen im Aufstieg befindlichen Maler , ab¬
gekauft, der der Schöpfer des Bildes fei und nur durch in¬
ständige Bitten dazu zu bewegen war , sich von ihm zu tren¬
nen . Vor allem, so erzählte Georg, habe sich der Maler
standhaft geweigert, über sein schönes Modell nähere Aus¬
kunft zu geben , sodaß man wohl annehmen müsse , daß ihn
zarte Bande mit jener Frau verknüpfen. Der Baron war
nunmehr davon überzeugt, daß seine Gattin nicht jene tadel¬
lose Veegangenheit hatte , die sie zu haben vorgab , und stellte
sie zur Rede . Er sagte ihr auf den Kopf zu, daß sie vor

ihrer Ehe die Geliebte jenes Malers gewesen sei. Die junge
Frau verließ empört das Haus. Sie erklärte, den Maler
jenes Bildes überhaupt nicht zu kennen , geschweige denn
ihm jemals als Modell gedient zu haben. Die beiden
Freunde , die -sich im Verlaufe dieser Auseinandersetzung
gegenseitig beleidigt fühlten , duellierten sich und schieden un¬
versöhnt. Zu dem Scheidungsprozeß erschien der Maler als
Zeuge . Er versicherte , die Baronin V. niemals gesehen zu
haben. Als man ihm das Bildnis vorhielt , erinnerte er sich
an die näheren Umstände , die ergaben, daß die Frau auf
dem Bilde eigentlich gar nicht , existierte . Bor Jahren hatte
der junge Maler ein weibliches Aktmodell gehabt, das zwar
einen idealen Körper, jedoch ein sehr alltägliches und un¬
interessantes Gesicht hatte . Er ließ daher den Kopf unaus -
geführt und malte ihn erst später nach einer Photographie ,
die er bei einem ihm bekannten Photographen entdeckte . Es
war ein Probeabzug, und der Photograph erinnerte sich nicht ,
wer die Dame war . Der Maler wiederum dachte stch nichts
dabei » als er sein Porträt vollendete und dem Körper einen
anderen Kopf „aufsetzte ", zumal er das Bild nur au» Stu¬
diengründen fertigstellte und nicht die Absicht hatte , es zu
verkaufen. *

— Mäuse hoben die Verdunklung auf , behauptet ein
Bankdirektor in Frederikssund bei Kopenhagen, der sich vor
Gericht wegen eines Vergehens gegen die Derdunklungsvor-
schriften zu verantworten hatte . Als ein Polizeitrupp das
Gebäude seiner Bank passiert hatte , war dieses vorschrifts¬
mäßig im tiefen Dunkel gelegen . Und als die Beamten zu¬
rückkamen , strahlte helles Licht aus mehreren Fenstern . Der
Bankdirektor konnte vor Gericht glaubwürdig darauf Hin¬
weisen , daß von dem Personal der Bank um diese Zeit Nie¬
mand mehr im Hause gewesen war und daß es höchstwahr¬
scheinlich Mäuse gewesen seien , die den Kontakt niederdrück¬
ten und dadurch den Stromkreis schloffen. Wenn diese Lö¬
sung dem Gericht auch reichlich mystisch erschien , so mußt«
man mangels anderer Erklärungen doch dem Bänkdirektor
folgen und das Verfahren einstellen .

— Siu schwere« Zugunglück hat eine Bäuerin durch Gei-
stesgegenwart und Verantwortungsgefühl verhütet . Die
Frau entdeckte auf den Gleisen der Strecke Madrid—San¬
tander hinter einer scharfen Kurve große Schuttmassen, die
durch starke Regenfälle von einem Abhang niedergegangen
waren und die die Strecke sperrten. Die Bäuerin wußte,
daß der Schnellzug die Strecke in wenigen Minuten pas¬
sieren -würde. Sie stellte sich einige hundert Meter vor der
Schuttstelle auf die Schienen uisd gab dem Lokomotivführer
durch Winken und Tücherschwemen Warnsignale. Der Zug
konnte aus diese Weise zum Halten gebracht werden. Die
Beseitigung der Schuttmassen nahm längere Zeit in An¬
spruch . Erst dann konnte der Zug unbehindert seine Fahrt
sortsetzen .

fragte er.
„Perfectly

lich zu fein."
„Sie ist nur gewissenhaft

ernst ."
„Und Sie ? "
„Ich nehme nicht alles ernst.
„Zum Beispiel ? "
„Die Frauen . . ."
„Aha . . . Und mich? "
„Sie kenne ich noch nicht."
„Oh, Sie kennen mich ganz genau ,

sich nur so." . _ .
Er antwortete nicht, er ging neben ihr her wie

berauscht . Er sah, daß sie auffiel. Sle hatte eine
leichte Art zu gehen Wie überschlanke Frauen , dre
mit ihrem^Körper spielen und immer aussehen , als
gingen sie über eine Bühne . Von ihrer Heimat
sprach sie kaum . Er wußte nur , daß ihre Eltern setzt
in Chile wohnten. Ihr Vater schien ein reicher
Kaufmann zu sein . Sie hatte sieb eine Europarerse
gewünscht Und hatte sich eingeschifft , es gefiel ihr
nt Berlin .

Schoenhausen war ein guter Führer. Er war
oft durch diese Museen gewandert und wußte Be¬
scheid. Und er war erstaunt , wie gut vorbereitet sie
war . Besser jedenfalls, als er es von einer Ameri¬
kanerin erwartet hatte. Er hatte schon viele Damen
.geführt' und manches Rendezvous in diesen stillen
Sälen gehabt . Die älteren Galeriediener grüßten
ihn.

Sie ging neben ihm her, den Katalog in der
Hand . Es war ihm ein Genuß , einmal mit jemand
durch Museen zu gehen , der nicht immer auf die
Uhr sah oder „Kopfschmerzen" bekam von den „vielen
Bildern "

, der sich die Drnge mit Ernst betrachtete
und dem man nicht alles erst erklären mußte .

Sie ging leichten Schrittes überall hin mit.
Ganz anders als Wanda, die immer leicht ermüdete ,
weil .die Stadt sie krank machte' . . . Es wäre ihr
unmöglich gewesen , den ganzen Morgen durch Mu¬
seen zu wandern und nach dem Esten gleich weiter¬
zulaufen , um Schlange zu stehen vor der Kaste
eines Theaters . Miß Peel war nicht zu ermüden .

Seine ersten Frauen hatten ihn die Ausstellun¬
gen allein besuchen lassen . Er kannte jedes Bild
und jede Plastik und hatte ein gutes Gedächtnis für
das , was ihn interessierte . Er machte sie auf vieles
aufmerksam, was man nicht im Baedeker fand , und
hatte die Genugtuung, jemand mit seinen Erklärun¬
gen nicht zu ermüden .

Sie nahmen ein kleines Frühstück in einem klei¬
nen Restaurant, in dem der Oberkellner ihn be¬
grüßte. Schoenhausen hatte früher hier viel ver¬
kehrt. Das Lokal war immer noch Elegant und das
Essen sehr gut und die Weine sehr teuer .

Bei Kranzler saßen die Leute in Wintermänteln
in der Sonne , auf der Terrasse waren alle Tische
besetzt. Sie tranken ihren Kaffee im Freien. Dann
machten ste sich auf den Weg nach dem Kino , vor dem
bereits die Menschen Schlange standen .

(Fortsetzung folgt.)

_ «
Als Kohlensparer §
sehr geschätzt «
sind Ofen, A
die Instand gesetzt . «
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f o m 11 i e n - R n j e i g e n
Unser Helge -Bernd hat ein Brüder¬

chen bekommen : Uwe Arnd . Jag
Hallmegh und Frau Gertraud , geb .
Harb, zur Zeit Privatklinik Dr .
Ernst Lang, Fürth . — Fürth in
Bayern , Maxstraße 7 , I , 7 . 10. 43 .

Manfred . - Sn dankbarer Freude ge.
ben wir die Geburt unseres ersten
Kindes bekannt: Erika Dehn, geb .
Zeh ., z . Zt. Städt . Krankenhaus,
Oberwachtmeister Helmut Dehn, z .
Zt . i . Osten . - Bauschlqtt, 12. 10.43.

Ellen-Gudru» ! Rudolf , Dieter und
Werner haben ein Schwesterchen
bekommen : Helene Katz, ab . Schüle ,
zur Zeit Siloah , SA -Standar -
tenführer Albert Katz, zur Zeit
Oberleutnant bei der Wehrmacht.
Pforzheim , den 9 . Oktober 1943 .

Wir grüßen als B e r I o b t e ; Kreta
Gottmanu , Talwer Str . 95, Funk¬
gast Jul . Stickel, Malfchbachstr . 20.

Wir grüßen als Verlobte : Elfe
Rittmann , Pforzh ., Seebergstr. 2,
Wilhelm Krüger, Feldwob. in ein.
Pz .-Regt ., Lberswalde, 10. 10. 43 .Die Geburt ihres ersten Kindes

Gisela zeigen in dankbarer Freude
an : Lt. Werner Heidegger , zur Zeit
im Felde, und Fra « Erika, geb .
Deutscher, Jspringer Pfad 12 a . —
5. Oktober 1943.

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt: BrUuo Mulaezeck, Ger-
wtich bei Magdebg., Gartenstr. 9,
und Fra « Erna , gebor . Hörrle.
Pforzhm ., Krebspfad 2, 12. 10. 43 .

Am 5. 9. 1948 fiel im
Osten in freudiger , nie
ermüdend. Einsatzbereit,
schüft mein innigstge.

liebter Mann , mein herzensguter
Vati , unser hoffnungsvoller
guter Sohn und Schwiegersohn,
mein einziger, geliebter Bruder ,
unser lieber Schwager, Onkel ,
Neffe und Vetter

Dipl .-Zng. der Wehrmacht
Helmut Neubrand

Oberleutnant und Adjutant ein .
Div .-Kraftfahrparks . Er gab fein
Leben im festen Glauben an un¬
seren Sieg . In tiefem Leid :

Bärbel Reubrand, g . Drescher ,
und Söhnchen Klaus -Jürgen ,
Wilhelm Reubrand und Fra «
sowie alle Anverwandt ., Leut¬
nant Walter Eberbach u . Frau
Elselore, geb . Neubrand , Hans
Drescher und Frau sowie alle
Anverwandte», Leutnant Gustl
Drescher und Familie , llsfz.

fermann Drescher und Fomil .,
akob Drescher als Urgroß¬

vater .
Pforzheim , den 5 . Oktober 1943 .
Kreuzstein-Allee 45. — Bon Bet.
leidsbesuchen bitten wir abzufsh.

Unerwartet und schwer
traf uns die schmerz-
liche Nachricht , daß unser
lieber , unvergeßl . Sohn,

Bruder , Enkel und Neffe
Heinz Kappenstein

Gefr . in ?inem Panzer -Regiment,
in Süd -Jtalien am 17 . Sept . 43
im Alter von 26 Jahren , 6 Wo¬
chen nach seinem Schwager, für
seine geliebte Heimat den Hel¬
dentod fand . Zn tiefem Leid :

Adolf Kappenstein mit Fra «
Lina, geb . Nutz , die Geschwi .
ster : Fra « Anne Schafbuih
Witwe, geb . Kappenstem, Er-
win Rechberger mit Fra » , geb
Kappenstein. Adolf Kappenstrin
(zur Zeit im Osten ) , . Alwine
Kappenstrin und alle Anver¬
wandten.

Trauerhaus : Pforzheim , Gymna.
stumstraße 147 . — Trauerfeier
Sonntag , den 17 . Oktober 1943 ,
vormittags Vrlv Uhr, in der Alt¬
stadtkirche .

Unerwartet , hart und
schwer tiaf uns die un¬
faßbare Nachricht , daß
unser lieber, unvergeßl.

und jüngster Sohn, unser lieber
Bruder , Schwager , Onkel und
Neffe , mein innigstgeliebter und
unvergeßl. Bräutigam , Obergefr.

Hans Bacher
Inh . des EK. 2 . Kl . und d . Ost-
Medaille , im Alter von 21% I .
kurz vor fein. Urlaub im Osten
fein junges , hoffnungsvoll. Leben
für feine Lieben in der Heimat
hingab . Er folgte seinem ältesten,
vor zwei Jahren gefallenen Bru¬
der Arthur nach . Auf einem Di¬
visionsfriedhof wurde er beige¬
setzt. In tiefem Schmerz :

Die Eltern : Gustav Bacher und
Fra « Maria , geb . Roller, die
Geschwister : Gertrud Loben »
hekbst, geb . Bacher , mit Fam .,
Erwin Bacher , z. Zt. im Felde,
und Frau , Elly Bacher W« .
mit Kind, die Braut : Edel¬
traud Schnepf mit Elter«, fa»
wie all« Anverwandte«.

Birkenfeld, Kleinhausstraße 3,
Karlsruhe i . B ., 5. Okt . 1943.
Auch wir betrauern einen lieben,
treuen Arbeitskameraden, dem
wir ein ehrendes Gedenken bewah.
ren. Betriebsführung « . Gefolg-' last der Firma Fr . Herr & So.,

in Birkenfeld.

Todes-Anzeige .
Allen Verwandten und Bekann.
ten die schmerzliche Nachricht ,
daß meine innigstgeliebt« Frau ,
meine stets treubesorgte liebe
Mutter , -.unsere gute Tochter ,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Fanny £ berle
gebHeinz

im Alter von 88 Jahren nach
nur kurzer, schwerer Krankheit
durch einen sanften Tod von uns
geschieden ist. In tiefer Trauer :

Otto Eberl« und Kind Renate
sowie all« Anverwandten.

Irötzingen, den 8 . Oktober 1943.
Hans-Sachs-Straße 38. — Die
Beerdigung findet in Brötzingen
heute Dienstag , 12 . Okt . , nach¬
mittags 3 Uhr, statt.

Schmerzerfüllt geben wir
die traurige Nachricht ,
daß mein lieber, unver.
geßlicher Sohn , unser

guter Bruder , Schwager, Onkel
und Neffe , Schütze

Friedrieb Sauer
nach langem , mit größter Geduld
ertragenem , im Polenfeldzng zu.
gezogenem Kriegsleiden (Der.
wundung) plötzlich u . unerwartet
von uns gegangen ist . Er gab
fein Leben für uns und feine
liebgewordene Heimat . 2n , gro¬
ßem , stillem Leid :

Die Mutter : Barbara Bauer ,
geb . Oehlfchläger, die EAschwi.
ster : Johann Bauer und Fra « ,
Maria , Elsa , Frida , Lina und
all« Anverwandten .

Schwarzenberg, 8 . Oktober 1943 .
Die Beerdigung hat am Montag ,
4 . Oktober 1843, nachmitt. 2 Uhr,
in Schwarzenberg stattgefapden.

Am 8 . Oktober 1943 wurde mein
lieber Mann , unser treubesorgter
Vater , Großvater und Bruder

Carl Friedrich Weber
Prokurist

von seinem langen Leiden erlöst.
In tiefer Trauer :

Ida Weber, geb . Sickinger,
Arbeitsarzt Dr . Heinr. Weber
und Frau , Fahns .-Fw . Helmut
Weber und Frau , Mina Pfeif¬
fer; geb . Weber, Anna Aßmus,
geb . Weber, und 2 Enkelkinder.

Auf Wunsch des Verstorbenen
wird die Todesnachricht erst nach
erfolgter Beerdigung bekannt ge¬
geben .
Pforzheim , den 11 . Oktober 1943 .
Straßburger Straße 9.
Wir betrauern In dem Entschla¬
fenen unseren langjährigen ver¬
dienten Prokuristen und lieben
Mitarbeiter , dem wir stets rin
ehrendes und treue» Gedenken
bewahren werden. Sein Betriebs -
fiibrer und seine Arbeitskame-
raoeu.

Todee-Anzeige. .
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten geben wir die schmerz¬
liche Nachricht , daß meine liebe
Frau , meine gute Mutter ,
Schwiegermutter, unsere liebe
Großmutter . Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

».Ina Bauhofer
geb . Breusih

im Alter von 68 Jahren nach
langem, schwerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden in
tiefem Frieden heimgegangen ist .
In tiefer Trauer :

Albert Bauhofer , Robert Bott
«nd Fra « Liua, ab . Bauhofer ,
die Enkelkinder: Werner , Heinz
«ub Inge , Ernst Breusch und
Familie .

Pforzheim , den 11 . Oktober 1943 .
Kronprinzenstr. 68 . — Die Erd¬
bestattung findet am Mittwoch.
13. Oktober, nachm . 2 Uhr. statt .

Todes-Anzeige .
Nach kurzer, schwerer Krankheit,
jedoch unerwartet rasch, ging un¬
sere liebe, gute, unvergeßliche
Mutter , Oma, Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Karoline Maisenbacher Ww.
geb . Repphuhn

im Alter von 83 Jahren von
uns . In tiefem Schmerz :

Karl Maifenbacher und Fra »
Roesle, geb . Schwemmle , Gust .
Dürr und Fra « Gertrud, geb .
Maifenbacher, Verwalt .-2nfp .Willi Maifenbacher und Fraa
Käthe, geb . Kühl, Josef Aydt
»nd Fra « Elsa, geb . Maisen-
bacher , Wilhelm Pfitzenmeier,
zur Zeit Wehrmacht , « . Frautedwig , gebor . Maifenbacher,

icharb Wetzel, zur Zt. Wehr¬
macht , und Fra « Hilde , geb.
Maifenbacher, Wachtmstr . Emil
Maifenbacher, Hans Sauter ,
zur Feit Wehrm ., «nd Fra «
Luise , geb . Maifenbacher, «ub
12 Enkelkinder .

Pforzheim , den 11 . Oktober 1943 .
Hymnasiumstr. 143. Beerdigung
findet am Mittwoch nachmrttag
3 Ahr statt .

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Heldentod uniere»
lieben, einzigen Sohnes u Bruders
Grenadier Bruno Klittich sagen
w.ir auf diesem Wege unseien herzl.
Dank. Besonders danken wir für
die reichest Blumenipenden und
sonstigen Aufmerksamkeiten , den er-
hebenden Gesang und dem schönen
Nachruf und allen , die ihm durch
die Teilnahme bei der Trauerseier
die letzte Ehre erwiesen haben.
Fan ». KarlKlittichu » Angehör .

Eisingen , im Oktober 1943.

Heilpraktiker Schulz
Sprechstunde wieder ausgenommen.

kauf - Sasud, , Seieitiift, » Anzeigen

Gesucht zwei « riß«
ttis "

fllmtstvater

üachtttfchche«
und kleines , weiß.
Schränkchen (zum
Einsetz . v . Wäsche
geeignet ) . Ange¬
bot « «nt . L 13162
an den Verlag . «

Louch
Bücherregal und
einige Stühle , nur
gut erhalten , zu

kaufen gesucht .
Angebote unt . M
18163 oder Fern «
sprecher Nr . 3662?

zu kaufen gesucht .
Angebote unter « B
13168 an d . V . »
Schöner Rotfuchs
oder Feuerläuder
zu kaufen gesucht .
Angebote unter F
13161 an den Bex .
lag dss. Blatt . *
« iuderfportwagen

zu kaufen gesucht .
Angebote unt . M

Zu oethaufen
Restbestäude Glas -

ware» (Basen.
Salzfässer usw .)
a . früh . Silber « .

Fabrik en bloe
abzugeben

Schwarzwaldstraßo
Nr . 9.

Lotteriegegner : Ich weiß , es
ist schwer , Sie zu Freunden d . Deut-
scheu Reichslotterie zu bekehren .
Und doch will ich es auch heute wie .
der versuchen . Wir kennen uns , Sie
wollen Beweise, keine Worte . Lassen
wir darum jede „Reklame" beiseite
und verweilen wir bei den Tat¬
sachen. Der amtliche Gewinnplan d .
16. Deutschen Reichslotterie ver¬
merkt 480 006 Gewinne mit über
162 Millionen Reichsmark - darun¬
ter Höchstgewinne mit 566 666 .- .
306 600 .- , 266 000 .- , 166 666- und
vielen Mittelgewinnen , und da fol.
len ausgerechnet Sie kein Glück ha¬
ben? V»*3 .- , V» 6 - , >/- 12.- , -/. 24 .-
je Klasse . Staatliche Lotterie-Ein-
nahme Herrn. Göhringer , Pforzheim ,
im Rathaus . - Postscheckkonto
Karlsruhe 213 98 .

Ufa - Theater
Wiederaufführung täglich 2.30, 5 .00,
7 .30 Uhr : Der lustigste c

"
mann-Ftlkne : „Ouax,
pilvt". ^ Spielleitung :

eben Heinz 9

1uoertnufchen

flu » ben Gemeinben
Gemeind « Eutingen :

Bekauatmachuugl
Am Mittwoch, den 13 . Oktober 43,
nachmittags von 14 .36 bis 15.36 ,
findet in der Kleinkinderschule die
Mütterberatungrstuude statt.

Radio, Gleichste . ,
116 Volt, gegen
Vaillant - Warm,
wafferapparat zu
tauschen gesucht .
Fernsprecher2265 .

Tausch !
Gebot. Bolksempf.,
Wechselst., 220
gesucht ein solcher
für Gleichstrom .

Ringstr . 6, 8. St :

Gemeinden Lutinge« «nd Rieferar
Wir weisen' die Gusabnehmer auf
die im „Pforzheimer Anzeiger" Nr .
231 am 2. Oktober erschienene Ver¬
öffentlichung des Herrn Oberbürger-
Meisters der Stadt Pfbrzheim be.
züglich des künftigen Gasverbrau¬
ches (Gaseinsparungsmaßnahmen )
hin , die an der Gemeindetafel an¬
geschlagen ist . Diese Anordnung gilt
auch für die Gemeinden Eutingen
und Niefern sinngemäß , d . h . die
im vorigen Jahr mitgeteilten Richt¬
zahlen über Gasverbrauch, stellen
die Höchstgrenze de« künftigen Gas -
Verbrauches dar . Etwaige Anträge
auf eine nochmalige Mitteilung der
Richtzahl oder eventl. ' Einsprüche
gegen die Richtzahl sind schriftlich
an den Bürgermeister zu richten .
Eutingen/Riefern , 9 . Oktober 1943.

Die Bürgermeister.

IDohn. u. Zimmer
Laasch -Wohaaag

Gebot, schön«, son .
2-gimmer-Wohng .
in Neubau, mit
Gartenanteil , auf
d . Lande . Gesucht
3-gim . -Wohng . in
gforzheim. Ang«.
>ote u. R 13166
an den Verlag , ♦
Geboten 2-gim« ..
Wohnung, neu ge-
eicht. Gesucht grß.
I -Zim .-Wohng . od .
kl 2-gimm.-Dohn .
Äng. u. K 13172 .»

2 Zimmer
mit Küchenbenütz .
von jung ., ruhig
Ehepaar zu mieten
gesucht . Angebote
unter K 13153 . * |

Gemileftte Anzeigen
Hausmeister gesucht .
Angebote u . K 36588 an den 35. *

Junger Mann sucht Heimarb .
gleich welcher Art . Ang. A 13096 . »

Welcher Schreiner oder gimmermann
macht einen neuen Hasenstall? Ma¬
terial dazu vorh . Ang. u. B 13177"

MesifaO etwa 200—250 Liter
haltend , oder zwei kleinere gesucht .
Joief Burger , Kronprinzenstr . 26,
Fernsprecher 3308 .

Aelt . Schlafzimmer mit Rösten
und Matratzen und großem Schrani
für 220 Mark zu verkaufen. Zu
erfragen unter Nr . 12931 im B . "

2Zimmer gesucht möbliert oder
unmöbl ., in gt . Haus« in >Pforzhm .
(Stadtrand ) . Angebote u. K 13880 ."

Oerloren nun .

Berlerru schwarzes Täschchen mit
. Geldbeutel , Kartoffelkarte und

Schlüssel von alt . Invalidenrenten ,
empfängerin am Dienstag . Abzu-
geben gegen gute Bel . bei Neuffer,
Iahnstraße 7 , IV, oder Fundbüro .

Berlvre » ging in der Nacht zum
10 . Oktober ein Rad eines Leiter.
Wägelchens . Äbzugeben gegen Be¬
lohnung Wagnerstraße Rr . 27 .

Berlvre» braune Kindeiweste, Erstn-
ger Straße . Äbzugeben gegen Be¬
lohnung bei E . Eberle , Brötzingen,
Hügelstraße Nr . 3 .

Berloren Jacke , kariert , mit Schal
auf dem Weg von Kaffee Hasen¬
mayer bis Altstädter Straße . .Bbzu-
geben bei Fischer, Altstädter Str . 19

Berloren 1 Paar rotschwarze Glacee¬
handschuhe . Abzug, geg . hohe Be¬
lohnung Osterfeldstr. 7 , Ruf 7403 .

Verloren am Samstag zwifch . 2—3
Uhr auf dem Wege Pflügerstraße ,
Theaterstreße , Schulberg eist breit .
Doublö-Gliederarmbaud . Bitte ab¬
zugeben gegen Belohnung bei
Schrayßhuen , Pflügerstraße 49 .

Berloren am 4 . 10 . 43 Geldbeutel
mit Inhalt . Abzugeben gegen gute
Belohn . Zu erfrag , u . Nr . 13832 . "

aller Rüh-
drr Bruch -

. Kurt Hoff-
mann. Neben Heinz Rühmann fin¬
den wir in großen Rollen Lothar
Firmans , Harry Liedtke, Karin
Himboldt, Hilde Eeffak , Elga
Brink. Ein Film nach dem Herzen
des Publikums. Vorher : Kultur¬
film : „Kapitän der Landstraße". —
Die Deutsch« Wochenschau nach dem
Hauptfilm. — Jugendliche zugelaff.

LUI - Llchtspiele
2 .30, 6 .00, 7 .30 Uhr. In Wieder¬
aufführung „Die Töchter Ihrer
Exzellenz " . Ein Volksstück aus der
allen Donaustadt. — Wien , wie es
weint und lacht mit Willy Fritsch,
Käthe von Nagy, Gustav Waldau,
Hanfi Niese , Hans Mofer, Adele
Sandrock . — Kulturfilm ; „Riefen
deutscher Käserwelt". - Wochenschau
vor dem Hauptfilm. - Für Sugend-
liche nicht zugelaffen. ._

ModerneaTheater Rui 6925
Zweite Woche ! — Beginn
2 .30, 5 .00, 7 .30 Uhr. In Eislauf -
fiihrung ; „Geliebter Schatz". Ein
Terra -Filui m. Johannes Riemann,
Dorit Kreysler Harald Paulfen ,
Ida Wüst . - Wenn Ihnen jemand
von diesem Film erzählen will , hal.
ten Sie ihm den Mund zu . Die
lleberraschung ist alles ! Sichern
Sie sich einen Genuß von nicht zu
übertreffender Heiterkeit. - Kultur¬
film : ,,Verwitterte Melodie". Nach
dem Hauptfilm : Deutsch« Wochen¬
schau. Jugendliche nicht zugelaffen.
Vorverkauf für den nächsten Tag
jeweils an der Tageskasse .

Stvdlikoatvk
Alle Abendvorstellungen beginnen
um 18 Uhr! — Heut« Dienstag, 12.
Oktober : „Miuua von Barnhelm".
Stammsitzmiete Buchstabe O) und
Freiverkauf.

Mittwoch, 13. Oktober , Ballettfuit »
von Gluck. Hierauf : „Das Nacht «
lager in Granada ", Oper von Conv.
Kreutzer . (2 . Vorst , der Mittwoch-
Gruppe I in KdF.)_

Donnerstag , 14. Oktober : „Menet
Blut ", Operette von Joh . Strauß .
(Stammsitzmiete Buchstabe E und
Freiverkauf.

flu » ft « Hungen
Kunltraum der PlorzheimerKilnltler
Dr . Fritz -Todt-Str . 1, Ferne 3846 .
Wir verlängern bis einschließlich
Samstag , den 16. Oktober , die Son»
derausstellung von Selo Rickert -
Müller , Pforzheim : Blumen und
Landschaften . Täglich geöffnet von
10 bis 12 Uhr und 3 bis 6 Uhr,
Sonntags von 11 bis 1 Uhr. Ein¬
tritt 20 Pfg . Wehrmacht frei.

Äertorrn blauer Damenstoff-Gürtel
von Pfälzerstraße bis zur Salier
straße. Abzugeben bei Gehrig, -Sa
lterstraße 9, 2. Stock .

Oerein » » An ; i en
MlnnergesangverelnPforzheim e.V.
Die regelmäßigen Singstunden im
Kniferhof beginnen für das Win-
terhalbjahr ab Mittwoch , den 13.
Oktober 1943, für den Gesamtchor
(Damen und Herren) pünktlich um
20 Ahr. Der Bereinsführer .
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Es gibt keinen Deutschen in Deutschland mehr,
der nicht immer dächte an Deutschlands Heer.
Ein jeder Soldat , der ist ja ein Stück
von unsrem Sein , von seiner Mutter Glück.
Und jede Gefahr , von der er bedroht,
die ist ein Teil unsrer Sorge und Not.
Doch jede Tat , die ihm tapfer gelingt , _
das Herz in der Brust zum Klingen uns bringt !
Denn sie ist ja vollbracht zu Deutschlands Ehr ,
zu Land , in den Lüsten und auf dem Meer .
Es ist eine unvergängliche Tat ,
ein Korn in der Zukunft fruchtbarer Saat .
Und wo einer fällt , getreu seinem Eid,
da bleibt sein Gedächtnis ruhmvoll geweiht.
Er kehrt in die Seele des Volkes ein»
um ewig in ihr lebendig zu sein.
Vom Schicksal sind Front und Heimat geeint,
bis beiden die Sonne des Sieges scheint.

Karl Rheinfurth .

Am vergangenen Wochenende kam mit den
neuen Lebensmittelkarten große Freude in die
Haushaltungen und Familien . Die anaekündigte
Erhöhung der Brot - und Mehlration
— insbesondere bei Weißbrot und Weizenmehl in
unserem Verbrauchergebiet — konnte an Hand der
neuen Brotkarten sHvarz auf weiß nachgerechnet
werden . Das Inkrafttreten der Rationserhöhung
mit rückwirkender Geltung für die in dieser Woche
ablaufende 64. Versorgungsperiode verseht die
Hausfrauen in die glückliche Lage , sofort un-
augenblicklich mit verdoppelter Besserstellung von
der Zulage an Brot und Mehl in bester Qualität
Gebrauch zu machen. Da und dort entrang sich
dem Munde der Hausfrau ein regelrechter Jubel¬
schrei . Können doch seht wieder manche schmack -
und nahrhaften Gerichte reichlicher auf den Tisch
gebracht werden . Spätzle und Pfannkuchen , denen
man meist nur noch im Traume begegnet war ,
werden öfter als seither nach alter süddeutscher
Sitte verzehrt werden können. Auch der Wunsch
vieler Kinder nach einem knusprigen Weck , der als
Schulfrühstück am willkommensten ist , wird in Er¬
füllung gehen. Man kann sich eher wieder ein
Stück Kuchen leisten, und das Selbstbacken im
Hause macht wieder mehr Freude . Kurzum , unsere
Hausfrauen und mit ihnen alle diejenigen , deren
Liebe durch den Magen geht, ftttft, sich einig , daß
es zum Beginn der winterlichen Jahreszeit , die im
Kriege ernährungsmähig jeweils eine Umstellung
des Speisezettels nötig macht, kaum eine größere
Freude hätte geben können. „Das ist uns mehr
wert , als wenn es 60 Gramm Fleisch in der Woche

mehr gegeben hätte ! " — sagen die Hausfrauen ,
die es ja am besten wisien müssen, was der Er¬
nährung von groß und klein frommt .

In seiner Ansprache am ^ Erntedanktag hat
Reichsminister Dr . Goebbels davon gesprochen , daß
es fast wie ein Wunder anmute , wenn wir zu Be¬
ginn des fünften Kriegsjahres die Brotration um
400 Gramm im Monat auf 9 600 Gramm haben
hinaufsetzen können, sodaß sich gegenüber den ersten
Kriegswochen ein Mehr von 100 Gramm ergebe/
Zu danken haben wir diesen erstaunlichen Erfolg
der Arbeit und Tüchtigkeit des deutschen Land¬
volkes und der umsichtigen Planung , die die deut¬
sche Ernährungswirtschaft vom ersten Tage des
Krieges an kennzeichnet. Der Feind aber kann
dieser Erhöhung der deutschen Brotration entneh¬
men , daß sein Versuch, Deutschland nochmals aus¬
zuhungern , im zweiten Weltkrieg gründlich ge¬
scheitert ist . Unterstrichen wird dieser Fehlschlag
der feindlichen Spekulation noch durch die Zahlen ,
die der Reichsbauernführer , Staatssekretär Backe,
genannt hat . So haben wir z. B. gegenüber 2,3
Millionen Tonnen Weizen im Jahre 1918 diesmal
4,2 Millionen Tonnen geerntet , und bei den Zucker¬
rüben können wir den 7,6 Millionen Tonnen des
Jahres 1918 in diesem Jahr 16 Millionen Tonnen
gegenüberstellen.

Reichsminister Dr . Goebbels hat Pflug und
Schwert die Garanten des Sieges genannt . Wenn
heute die Brotration in Deutschland höher ist als
selbst zu Beginn des Krieges , dann bedeutet das ,
daß Deutschland in Kampf und Arbeit unüber¬
trefflich ist.

Laßt Kinder nicht ungewarntt
Eltern sollen ihre Kinder zu Gehorsam und Ehr¬

erbietung gegenüber Erwachsenen erziehen. Leider
ereignen sich immer wieder vereinzelte Fälle , in
denen das arglose Kindergemüt von der Gemein¬
heit und Niedertracht gewissenloser Elemente hinter¬
gangen wird . So geschah es neulich, wenn auch nicht
in Pforzheim , daß einem Mädchen von einem frem¬
den Manne unter irgend einem Vorwand ein
Feldpostpaket abgelockt wurde , mit dem
das Kind auf dem Wege zur Postannahmestelle war .
In einem anderen Falle trat eine Frau auf einen
neunjährigen Jungen zu . der an seinem Geburts¬
tag einen von der ' Mutter selbstgebackenen Kuchen
vom Bäcker abholte , und gab ihm den Auftrag , sich
in einem Geschäft zu erkundigen , ob es dort Fische
gäbe. Die Frau , dre mit freundlicher Miene den
Jungen veranlaßte , ihr den Kuchen bis zu seiner
Rückkehr in Aufbewahrung zu geben, verschwand
mit dieser Beute . Beidemale fielen Kinder ihrer
natürlichen Vertrauensseligkeit zum Opfer . Daß
ches Vertrauen in Zeiten wie heute nicht wahllos
jedem Fremden gegenüber angebracht , eher sogar
grundsätzlich unangebracht ist, muh wohl oder übel
den Kindern von ihren Eltern hergebracht werden.

Der Weg zum Bahnhof bei Fliegeralarm
Eine allgemein interessierende Entscheidung fällte ein

Gericht in einer Verhandlung wegen Vergehens gegen die
Bestimmungen des Lustschutzgesetzes. Bei einem nächtlichen
Fliegeralarm war ein Einwohner auf dem Wege zum Bahn¬
hof der Weisung eines Polizeibeamten , die Straße zu ver¬
lassen und den nächsten Lustschutzraum aufzusuchen, nicht
nachgekommen . Die Folge war ein Strafbefehl , gegen den
der Mann Einspruch erhob. Bor Gericht rechtfertigte er sich
damit , daß er seine hochbetagten Eltern in Hamburg habe
besuchen wollen, das damals gerade die Terrorangriffe er-
lebte. Das Gericht billigte dem Angeklagten zwar das Bor-
liegen eines Notstandes zu, betonte aber, daß die Bestim¬
mungen des Lustschutzgesetzes auch in diesem Falle hätten
beachtet werden müssen , um so mehr, als der Reisende noch
über eine halbe Stunde Zeit gehabt habe und den Zug
auch noch nach der inzwischen erfolgten Entwarnung hatte
erreichen können . Das Urteil lautete auf 50 Mark Geld¬
strafe.

Aepfel schütze« Kartoffel » ,
Von gesunden, reifen » Aepfeln geht eine merkwürdige

Kraft aus : Lagern sie nahe bei Kartoffeln , so zeigt sich, daß
zu der Zeit , in der die Kartoffeln Auge» zu bilde» begin-
nen, nur verhältnismäßig wenig solche Stellen auftreten
und die Keime nur schwach und kurz bleiben. Voraussetzung
ist , daß Aepfel und Kartoffel» längere Zeft hindurch in
einem geschloffenen Raum nahe beieinander lagern . Als Ur¬
sache dieses „Kartoffelschutzes" komme» Hemmstoffe in Be-
tracht , die von den Aepfel» ausgehen. Ihnen entströmt ein
Gas , gegen das gewisse Pflanzen und Pflanzenteile emp¬
findlich sind. So kommt es, daß die „Atpfelluft " das Län¬
genwachstum der Kartoffelkeime zurückhält und die Halt¬
barkeit der Kartoffel fördert.
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Pforzheims kulturelles Gesicht
Eröffnungsabend der Volksbildungsffäffe

Zwei Soldaten an der Ostfront benutzten tjlre
dienstfreien Stunden dazu, einen kleinen „Tigfer1*-
Panzer zu basteln . Holz und Blech bildeten den
Werkstoff . Das kleine Meisterwerk fährt , wie
sein großer Bruder , und schießt sogar. — Unser
Bild zeigt den „Liliput-Tiger“ bei einer Probe¬
fahrt . PK-Kriegsberichter Weber (Sch)

Im überfüllten Saal des Melanchthonhauses
eröffnete gestern die Volksbildunqsstätte ihr Wirken
im neuen Winterhalbjahr 1943/44 mit einem
„P f o r z h e i m e r A b e n d ". Es war ein erlebnis¬
reicher Abend, der den zahlreichen Besuchern Wert¬
volles bot. Die ,Art , in der einheimische schöpferische
Kräfte mit eigenen dichterischen und musikalischen
Darbietungen zu Wort kamen, besaß kulturgültiges
Format und vermied im großen ganzen jene ober¬
flächlichen Zugeständnisse, die der Lokalpatriotismus
in den Vordergrund zu stellen pflegt . Vor zehn
Jahren ertönte in Pforzheim von maßgebender
Stelle aus der Ruf nach dem „geistigen Antlitz" un¬
serer Stadt , — der gestrige Abend schuf einen Ab-
glanz dessen, was damit im bodenständigen Sinne
gemeint war . In gleicher Hinsicht legt auch der
Winterarbeitsplan der Volksbildungsstätte Zeugnis
ab von umfassender geistiger und kultureller Ein¬
flußnahme , die nach den Worten des umsichtig und
vielseitig beflissenen Leiters des hiesigen Volksbil¬
dungswerks . Pg . Hermann Klein , Bereicherung auf
Wissensgebieten ebenso wie Volkserziehung und Ge¬
sinnungsbildung erstrebt .

Den Mittelpunkt des gestrigen Abends bildete ein
stadtgeschichtlicher Vortrag von O s k a r T r o st über
„Adelssitze und Patrizierhäuser im
alten Pforzheim ". Das interessante , fleißig
erarbeitete Material zu diesem Thema verdient eine
gesonderte Darstellung in einem Beitrag , den wir
in unserer morgigen Ausgabe veröffentlichen wer¬
den.

Die zur Umrahmung gebotenen musikalischen und
dichterischen Vorträge bildeten für sich allein das
Programm eines Pforzheimer Abends. So trug das
Stadt . Streichquartett ein Kammermusik¬
werk des einheimischen Musikdirektors Albert
Segebrecht — Klavierquintett v -dur „Im
Herbst" — unter Mitwirkung des Komponisten am
Klavier vor. Das höchst achtbare Werk baut in vier
Sätzen auf echter Musikalität und eigenem Melo¬
diengut auf . Es vermittelte eine Fülle naturhaft
empfundener Eindrücke in gut gekonnter Vertonung .

Breiten Raum nahmen die Gedichtvorlesungen ein,
die zwei Einheimischen tn breiter Oeffentlichkeit
Geltung verschafften. Besonders istAnnaEwer -
b e ck hervorzuhehen mit ihrer Lyrik, hinter der die
dichterische Berufung unverkennbar steht. Die Musi¬
kalität ihrer Verse , der gedankliche Inhalt und
seine Bindungen eine ebenso frei wie mustergültig
gestaltete Form besitzen die Reichweite wahrhafter
Poesie, die ins Gemüt einzudringen und Stimmung
zu wandeln vermag . Frau Lotte Schweickert als '
hingebende Sprecherin der Verse erzielte packende
Vortragswirkung . Auch Hans Heids Gedichte
sind von dichterischer Schau durchdrungen und na¬
mentlich in der Naturlyrik mit Schwung und male¬
rischer Stimmungslust erfüllt . Als Dritter kam
Fritz Löffler , der als Verseschmied sich weit¬
läufiger Bekanntschaft in Vereinskreisen und dar¬
über hinaus erfreut , mit einigen Gedichten zu Wort ,
die zart Empfundenes ausdrückten.

Den Höhepunkt des Abends bildeten Liedverto¬
nungen , mit denen Clara Günthner - Röh -
meyer hervortrat . Ihre meisterhaften Stücke trug
die Tonsetzerin als Begleiterin am Flügel selbst
vor. Frau Alice R e i tz hatte die nicht immer leichte
Gesangsaufgabe übernommen , die sie mit ihrem
feingestimmten Sopran und ihrer Vortragskunst
glänzend löste . Vertont waren ausgewählte Ge¬
dichte von Hans Heid — „Du schweigst " und „Es
wiegt das Korn " — und von Anna Ewerbeck —
„Alle Kämpfe sind nur Brücken"

, „Ein Kränzlein
Vergißmeinnicht "

, „Frühlingsahnung " und „Glück "
— , in denen Lyrik und Musik einander seinsinnig
begegneten. Die gesetzten Noten für Gesangsstim -
me und Klavier zeugten sowohl von moderner kom¬
positorischer Auffassung wie auch vom schöpferisch
beseelten Geist und Künstlertum ihrer Urheberin .Die Liedvertonungen erzielten verdientermaßen den
stärksten Beifall . Im Ganzen darf von diesem Abend
gesagt werden , daß mit ihm die Beteiligten und
auch das Volksbildungswerk für Pforzheims kultu¬
relle und künstlerische Gegenwartsbedeutung hohe
Ehre , eingelegt haben. Erich Leupold .

Das 5eistungsbuch ehrt öen SchaffenSen

IßeiduHkoCe
Heute abend von 18.45 Uhr

bis morgen früh 6.15 Uhr
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Kammermustk für Sertvlmbete
Einheimische Künstler boten am Montagabend im Hin-

denburg-Lazarett verwundeten Soldaten gediegene Kammer,
musik . Gretel Hirtler - Schlager spielte die Mo¬
zart -Sonate C-dur für Violine und Klavier und die Schu¬
bert -Sonatine v -äur unter Mitwirkung der Pianistin Lie -
sel Hagenmeyer . Diese wiederum erfreute mit Varia -
tionen in F-dur von Beethoven. Antoinette Förtig
sang Lieder von Brahms , Cornelius und Reger. Die Krö¬
nung des Abends bildete eine Mozart -Arie mit obl. Violine.
Was an Schönheit aus dieser herrlichen Musik gesanglich
und instrumental herausgeholt wurde, wirkte tief und »ach -
haltig auf die Zuhörer ein. War es auch nur ein kleiner
Kreis von Freunden der'

Kammermusik , so gewann man doch
den Eindruck, daß das, was in musikalischer Auslese so kunst .
fertig - vermittelt wurde, aufmerksam und verständnisvoll
hingenommen wurde. Der Beifall war herzlich . Die gleiche
Vortragsfolge wurde vor wenigen Tagen auch im Teillaza¬
rett der Staat !. Meisterschule von den Künstlern wieder¬
gegeben , denen Dank und Anerkennung gebührt. dl.

Der Leiter der DAF , Reichsorganisationsleiter D r.
L e y , hat als ein Mittel der Ehrung und Förderung ver¬
dienter Gefolgschaftsmitglieder der deutschen Betriebe das
„Leistungsbuch " gestiftet. Es ist dies ein schmales Heft
mit grünem Einband , auf dem der Adler das DAF -Rad
in den Fängen hält . Das „Leistungsbuch" ist berufen , ein
wichtiges Hilfsmittel der Tüchtigen-Auslese im deutsche »
Arbeitslebe» zu werden. Die DAF wird in besonderen
Astionen vom 17. bis 80. Oktober, in denen das für die
Steigerung de» Rüstungsproduktion so wesentliche b e »
triebliche Vorschlagswesen und die Bewertungs -
fragen dazu behandelt werden sollen, auch Sinn und Be¬
deutung des Leistungsbuchs darlegen. Neun der Insgesamt
sechzehn Seiten dieser neuen Urkunde des Arbeitslebens
sind unbeschriebene Blätter . Auf ihnen wird der Betriebs ,
führer die besonderen Leistungen eintragen und bescheinigen ,
mit denen der Inhaber des Buches am Arbeitsplatz hervor¬
getreten ist.

Das Leistungsbuch , das auf den Namen des Betreffenden
ausgestellt wird, kan» jeder Schaffende erhalten , der sich

durch bewiesene Einsatzbereitschaft und feine
Lei st ungen , insbesondere durch seine Mitarbeit am
betrieblichen Vorschlagswesen, ausgezeichnet hat . Diese Tat¬
sache wird ihm in einer dem Buche eingefügten Widmung
durch den zuständigen Gauobmann der DAF bestätigt mit

Förderung im Aufstieg zuteil wird. Ueberreichtwird das Leistungsbuch durch den Betriebsführer , der eben¬
falls eine anerkennende Widmung unterzeichnet. Aus den
laufenden Eintragungen in das Leistungsbuch wird man
dann schon nach einiger Zeit feststellen können , ob der Be¬
treffende ein betrieblicher Aktivist ist oder nicht . Das Lei¬
stungsbuch wird, dpmit zugleich der Befähigungsnachweis fürden betrieblichen Aufstieg des Inhabers , eines Aufstieges,der über den Unterführer bis zum Betriebsführer gehenkann. Es wird darüber hinaus für den Inhaber aber auchein persönliches Dokument, das einen Ehrenplatz in der
Familienchronik verdient.

rernbleiden vom Arbeitsplatz bei MgerfchSSen

** Der Mänuergesangverei« Pforzheim gibt im Anzeigen-
teil bekannt, daß die Singstunde» ab Mittwoch für den
Gesamtchor (Damen und Herren) um 20 Uhr beginne».

Pforzheimer Stadtthealer
Heute Lessings Lustspiel „Minna von Barnhelm "

für Miete 0 (frühere Disnstag -L -Miete) . Morgen Ballett¬
suite von Gluck und „Das Nachtlager in Gra¬
us d a", romantische Oper von Eonradin Kreutzer für KdF.
Am Donnerstag „Wiener Blut " , Operette von Johann
Strauß für Miete E (frühere Donnerstag -8 -Miete) . Am
Freitag „Volkstümliches Konzert " im Städt .
Saalbau . (Karten an der Theaterkasse und bei KdF.)

Rundfunk am Dienstag :
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

— 15 .30—18 : Zeitgenössische Lied - und Kammermusik . — 16
bis 17 : Opernkonzert von Mitgliedern des Grazer Opern¬
hauses . — 17.15—18 : Musikalische Kurzweil. — 18.30 bis
19: Zeitspiegel . — 19.20—19.35 : Frontberichte . — 20.15 bis
21 : Serenade für Orchester von Reger , Sinfonie von Paul
Höffer. — 21—22 : Schöne Schallplatte».

Deutschlandsend er . 17.15—18.30 : Tondichtungen
gen Niger , R . Strauß u. a. — 20.15—21 : „Der Heimat
schönste Lieder". — 21—22 : „Eine Stunde für dich

".

Alle Arbeiter und Angestellten sind durch die Anordnun¬
gen des Generalbevollmächtigte» für den Arbeitseinsatz bei
etwaigen Fliegerschäden gegen Lohn- und Gehaltpiiusfall
ausreichend geschützt. Es muß von ihnen auf der anderen
Seite erwartet werden, daß sie alles tun , um die Produk¬
tion der Betriebe nicht durch unberechtiges Fernbleiben von
der Arbeit zu schädigen . Wenn ein Gefolgschaftsmitglied um
Freistellung von der Arbeit wegen eigenen Bombenschadens
nachsucht , so hat der Betriebsführer nachzuprüfen, ob der
Antrag des Gefolgschaftsmitgliedes berechtigt ist. Insbe¬
sondere muß der Betriebsführer auch in eigener Verantwor¬
tung enffcheiden , wie lange die Freistellung erfolgen soll?
denn die an sich in den Erlassen genannte Frist von 14
Tagen ist nicht zwingend, sondern nur als eine äußerste
Grenze anzusehen, bis zu der der Betriebsführer von sich
aus das Gefolgschaftsmitglied von der Arbeit freistellen
kann, ohne an die Zustimmung des Arbeitsamtes gebunden
zu sein.

Es ist vorgekommen , daß Sefolgschaftsmitglieder ohne
ausdrückliche Freistellung durch den Betriebsführer von der
Arbeit ferngeblieben sind, weil sie bombengeschädigtenVer¬
wandten oder Bekannten geholfen haben. Die Notwendigkeit
gegenseitiger Hilfe muß selbstverständlichdem Grundsatz nach

anerkannt werden, doch steht nach der Rettung von Men¬
schenleben und Sicherung der eigenen Familie und Woh-
nung für das Gefolgschaftsmitglied der Bettieb an ersterStelle. Gefolgschaftsmitglieder können auch dann nicht eigen-
mächtig von der Arbeit fernbleiben, wenn sie sich von irgend¬einer Stelle die Tatsache des Bombenschadens bescheinigen
lassen . Da Fliegerschäden im Regelfall sofortige Abhilfe er¬
fordern und dürch die Entfernung der Wohnstätte vom Be¬
trieb umgehende Benachrichtigung des Betriebsführers aus
zwingenden Gründen nicht immer möglich ist, wird man dem
geschädigten Gefolgschaftsmitglied zugestehen können , daß es
sich unter solchen Voraussetzungen erst am zweiten Tage
nach dem Eintreten des Schadenfalles, zu melden und seine
Freistellung zu beantragen hat . Wenn das Gefolgschafts-
Mitglied im Einzelfall aus zwingenden Gründen verhindert
ist, sich selbst in seinem Bettieb zu melden, so hat es die
Möglichkeit , durch Angehörige oder Verwandte oder Be¬
kannte unter Angabe der Tatsachen dem Bettiebsführer An¬
zeige zu erstatten und um Freistellung von der Arbeit »ach -
zusuchen . Es ist jedenfalls zu beachten , daß der Betriebs -
führer , der für die Aufrechterhaltung der Produktion ver¬
antwortlich ist , unverzüglich Kenntnis von derartigen Scha¬
denfällen erhalt .

"

MbeltklmsMt aus MMen-Sud
Nmquartierte reiche« Anträge sofort ei»

Um Volksgenossen aus dem Gau Westfalen-Süd '
«

die umquartiert sind oder in der nächsten Zeit um-
quartiert werden , Gelegenheit zu geben, sich trt
ihrer neuen Kriegsheimat wohnlich einzurichten,
hat der Gauleiter für Westfalen-Süd und Reichst
Verteidigungskommissar Albert Hoffmann angeord¬
net , daß den Umquartierten aus ihrer Wohnung
die allernotwendigsten Möbel und Einrichtungs¬
gegenstände sowie Kleidungsstücke nachgeschickt wer¬
den können. Der Transport erfolgt durch die Deut¬
sche Reichsbahn. Das Ein - urch Ausladen , sowiö
der Transport von der Wohnung zur Bahn und
von der Bahn zum Bestimmungsort werden unter
der Aufsicht fachmännisch borgebildeter Packer
durchgeführt , damit Beschädigungen vermieden wer¬
den. Ueber die Durchführung des Transports
unterrichtet ein Merkblatt . Besonders zu beachten
ist , daß die A n t r ä g e der in unserem Gau unter¬
gebrachten Volksgenossen aus dem Gau Westfalen-
Süd auf Abtransport von Hausrat so raschwis
möglich eingereicht werden , da die Aktion bis
29. Oktober abgeschlossen sein muß . Anträge sind
an den für den Aufnahmeort zuständigen Orts¬
gruppenamtsleiter der NSV einzureichen.

Der Staat Müßt die Ehefrau
Bekanntlich hat das Reichsgericht der in der Ehe ge.

alterten Frau erhöhten Schutz vor Scheidung zugesprochen .Diesen Schutz hat das höchste deutsche Gericht in zahlreiche »
Fällen auch dort anerkannt , wo eine Gefährdung der wirt -
schaftlichen Belange der Frau nicht in Frage stand und nurideale Gründe dafür sprachen , sie in ihrer vollen Rechtsstel -
lung als Ehefrau zu belassen . Das hat allerdings zur Vor¬
aussetzung, daß die eheliche Gemeinschaft wirklich Lebens-
inhalt für die Frau gewesen ist, sodaß es der sittlichen Ge¬
rechtigkeit widersprechen würde, ihr aqzusinnen, für den
Ausklang ihres Lebens ihre Stellung als Ehefrau znräumen .

Diese Grundsätze wandte das Reichsgericht auch in einem
Falle an, in dem ein 60 Jahre alter Mann sich von feiner
57 Jahre alten Frau nach 28jähriger Ehe , der drei Kinder
entsprossen, scheiden lassen wollte. Der Scheidungsuchendewurde abgewiesen, obwohl wirtschaftliche Gesichtspunkte fürdie Entscheidung keinerlei Bedeutung hatten . Das Reichs¬
gericht wies darauf hin, baß die von dem 60 Jahre alten
Manne geplante Verbindung mit einer 26 Jahre jüngeren
Frau volks- und bevölkerungspolitisch wenig erwünscht seioder mindestens nicht eine solche Förderung verdiene, daß es
zu verantworten wäre , um ihretwillen die Rechtsstellung sei» ,
ner Ehefrau zugunsten einer Nachfolgerin preiszugeben.

Familien -Nadiridifen
Standesamts -Rachrichte » von Pforzheim-Dillweißenstei»in der Zeit vom 1. bis 30. September 1943
Geburten : Heidi Gerda, B. Franz Robert Köhler,

Silberschmied. — Hans-Peter Otto, B. Eugen Otto Etan -
ger, Remonteur . — Günter Herbert, B . Kurt Otto Saug ,
Stabsfeldwebel .

Getraute : Hans Traschütz , Ingenieur , München , mit
Lore Thekla Strehle . — Herbert Schneider,' Maschinenschlos¬
ser, mit Meta Anna Burghardt , Würm. — Erwin Hermann!
Rommel, Remonteur , Würm, mit Luise Maria Bub . — Ro¬
bert Ernst Heinrich Pötzsch, städt. Angestellter, Thale i«
Harz, mit Lenchen Schüler. — Maschinen-Maat Heinrich
Haug mit Hertha Martha Frieda Radde.

Gestorbene : Margit , B . Arthur Julius Faulhaber ,
Maschinengehilfe, geb. 9. 2. 1943 . — Georg Friedrich Zeeb ,
Schuhmachermeister , geb . 28. 4. 1860. — Giuseppe Oswald»
Buccalon, städt. Arbeiter , geb . 14. 4. 1872. — Karolin»
Christine Roller, geb. Schaller, Witwe, geb. 24. 7. 1864.

Fußball tm Krels MorMlm
Tiefendronn — Ersingen 2 : 3 ( 2 :2)

Zum ersten Punktetreffen der 1. Klaffe war der 1. FC
Ersingen in Tiefenbronn zu Gast. Der einheimische Tor¬
hüter Leicht wurde bereits nach viertelstündiger Kampfdauer
verletzt. Bei dieser Gelegenheit verursachte Tiefenbronns
linker Verteidiger Schäfer unglücklicherweise infolge Hand-
spiels einen Elstneterball, der den Gästen billig zum Füh¬
rungstreffer verhalf . Als dann Ersingens linker Verteidiger
Schmidt ein regelwidriges Spiel begangen hatte , knallte
Mittelläufer Talmon de»' Strafball zum verdienten Gleich-
stand ein. Linksaußen Claus war es Vorbehalten, seinem
Verein »ach einer weiten Vorlage von Talmon zum 2 :1-
Borsprung zu verhelfen. Noch vor dem Seitenwechsel konnte
der Gästelinksaußen Vielsack ausgleichen. Gleich zu Beginn
der zweiten Spielhälste entschied Ersingens Mittelstürmer
Grimm mit dem dritten Tor die Begegnung zugunsten der
Gäste . Mitttlläufer Talmon erwies sich als bester Spieler
auf dem Felde. Aus der Siegerelf ragten linker Verteidiger

Schmidt, Mittelläufer Schneider und Halblinker David Rei-
ling heraus .

Tabelle:

Germania Brötzingen
1. FC Ersingen -
FV Tiefenbronn
EC Pforzheim
TSV Ellmendingen

Spiele Tore Punkte
1 3 :2 2 :0
1 3 :2 2 :0
2 2 :3 2 :2
1 2 :3 0 :2
1 0 :0 0 :2

Die Mannschaft des hiesigen Reserve-Lazarettes , die schon
wiederholt an die Oeffentlichkeit trat und mit ihrem gutenKönnen überraschte, hat heute nachmittag auf dem
Platze des 1. FCP i« Brötzinger Tal die Verwunde -
ten - Elf aus Bruchsal zum Gegner. Die Gäste
spielten erst kürzlich im Würmtal aegen den Sportklub und
hatten vergangene Woche zu Hause die Pforzheimer Per -
wundeten-Elf zum Gegner, der sie mit 1 :4 Toren unter¬
lagen. Um diesen Sieg zu wiederholen, werden die hiesigen
Verwundeten nichts unversucht lassen .

o . Brette », 10. Okt. In der 82. Jahresversammlung de»
Freiw . Feuerwehr , zu der der Bürgermeister, der Kreis-
feuerwehrführer sowie die llnterkreisführer und Führer de»
benachbarten Wehren erschienen waren, wurde der Wehr¬
führer und stellvertr. Kreisfeuerwehrführer des Landkreises
Karlsruhe , Sägewerksbesitzer Franz Harsch , nach 40jäh-
riger Dienstzeit in die Reserve übergeführt . Zum neuert
Wehrführer wurde Fabrikant Wilhelm Gillardon ll
verpflichtet, der für seinen Einsatz bei verschiedenen Brand -
katastrophen mit dem Kriegsverdienstkreutz 2. Klaffe mit
Schwertern ausgezeichnet wurde.

& Am schwanen Brett
Hitler -Jugend .

Ges. 7 : Mittwoch 20 Uhr am „Bunten Abend" Büro ,S -Ges . : Orchester 19.30 Uhr Hildaschule . Motorgef. 2r
Scharen 1 u. 2 20 Uhr NSKK-Heim (Techn . Unterricht).
Fliegergef. 1 : Schar 3 19 Uhr Theor. Unterricht ; Führer20 Uhr Büro . Feuerwehrges. 19 Uhr Meßplatz ( volle Aus-
rüstung).

BDM. Bannmädelführerin : 19 Uhr Führerinnenbespre -
chunz IM - u. MB -Gruppenführerinnen . Gr . 7 : Werkscha»
19.30 Uhr Bann (Zimmer 57) .
RS -Frauenschaft. — Deuffches Frauenwerk.

Ortsgruppe Bohraiu : Mittwoch 20 Uhr Gemeinschafts,abend im „Bürgerhof". Es spricht Frau Geier über ihr»
Erlebnisse in Abessinien, Gefangenschaft und Rückreise . —
Jugendgrupp« : Mittwoch 20 Uhr Mütterschule Ueber-
wersungsfeier der BDM -Mädel. Dunkler Rock, weiße Bluse ?
Erscheine » ist Pflicht .

RS -Gemeinschaft ..Kraft durch Freude"
Sammlergrappe KdF: Heute Briefmarkensammler-Tausch ,

abend in der „Klostermühle", Neuheiten u. Nachbestellung !
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